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Die Macht des Wortes
rst Seit den Tagen der Revolution wird immer

fvieder an die Macht des Wortes appelliert . Die
deutsche Presse erstickt seitdem in den Auf¬
rufen,  die von der Regierung in das Land
hinausgesandt werden. In der ersten Zeit hatten
diese Aufrufe den großen Fehler , daß sie Allen
Alles versprachen. Friede , Freiheit und Brot,
das waren die Schlagworte , mit denen die Re¬
volutionsgewinnler die Dummen auf den Le m
lockten, mit denen sie .sich die .Taschen füllten.
Nachher stellte sich dann der faustdicke Schwindel
heraus . Als die Sozialdemokratie schließ'ich Posi¬
tives zu leisten .gezwungen war , als man von
den Worten zur Kat überging , wollten die enigen,
die es anging , nicht mehr hören. Darum schlugen
und schlagen sich alltäglich Tausende zu den
Unabhängigen , die allffn den Stein der Wetten
gefunden haben, die wissen, wie bei wenig Arbeit
jedem die gebratenen Tauben in den Mund
fliegen. Und angesichts dieser Entwicklung arbei¬
ten die Mehrheitssozialisten umsomehr mit großen
Worten Und Au'rufen . Die werktätige De öffe-
rung müsse schaffen, sonst ginge alles zugrunde

Ebert und Scheid"mann und alle übrigen bis
zu Bauer und Müller wiederholten es bis zum
Ueberdruß. Man kann kaum eine Zeitung in
die Sand nehmen, ohne mindestens ein Dutzend-
mal den Sinweis zu finden, daß nun endlich
das deutsche Polk arbeiten  müsse . Die
gleichen Zeitungen bringen dann aber eine Reibe
von Mitteilungen , wonach die rad 'kalen Wort
führer gar nicht daran denken, den schönen Sprü¬
chen ihrer früheren Genossen Folge zu leisten.
Im Gegenteil . Die Arbeitsunlust nimmt zu. Me
Lohnforderungen steigen zu schwindelhafter Höhe.
Das Ausland hat kein Vertrauen zu uns , weil
es weiß, daß irgend ein Streik die Ausführung
eines Auftrages unmöglich macht. Wenn kine
Firma einen größeren Auftrag aus dem Aus¬
lande hereinbekommt und die Arbeiter zu 'Ueüer-
stunden bei höchster Bezahlung auffordert , dann
erklären die Hetzer einfach, Ueberstunden dürften
nicht geleistet werden, weil das den gewerkschafr-
lichen Regeln widerspräche. Das Ergebnis be¬
steht in der Entlassung vieler tausend Arbeiter,
die von da an Arbeitslosenunterstützung beziehen.
Keine verantwortliche Stelle im Reich regt sich,
um in solchen Einzelfällen aus dem Wort
die Tat werden  zu hassen. Man hat einfach
mcht den Mut , das zu tun . was das deutsche
Wirtschaftsleben unbedingt erfordert , weil man
befürchtet, eine Reihe von Wählern an die Un¬
abhängigen zu verlieren . Darum läßt man die
Zügel schleifen, komme, was kommen mag.

Jetzt erprobt die Regierung die Macht ves
Wortes an den Eisenbahnern.  Die Spatzen
pfeifen es von den Dächern, daß im September
oder Oktober die ganze deutsche Eisenbahn still-
gelegt werden soll. Die Eisenbahn ist schon ver¬
staatlicht, ein Beweis mehr, daß die Sozialisie¬
rung nicht das geeignete Mittel ist, um die
Arbeitslust zu regen. Seitens der Schürer und
Hetzer beabsichtigt man, durch die Stillegung des
Eiseinbahnbetriebes die gegenwärtige Regierung
zu stürzen, die Räterepublik einzuführen und
alles auf den Kopf zu stellen. In Berlin und
Weimar sind die Macher genau erkannt . Diese
Macher sind erst in den letzten Monaten in ver¬
antwortliche Stellen aufgerückt. Was tut nun
der Eisenbahmninister ? Er beseitigt jene Männer,
welche die Zersetzung unter den Eisenbahnbeamten
und Arbeitern in die Hand genommen haben!
Wert gefehlt, diesen allein richtigen Schritt loagt
der Eisenbabnminister nicht. Man läßt die Kom¬
munisten und Spartakiden in Amt und W, rden,
man zahlt ihnen ein hohes Gehalt aus , man
gibt ihnen Freifahrtscheine über das ganze Reich,
man .bewilligt ihnen Urlaub, soviel sie baben
wollen. Und also liebevoll von der preußischen
Regierung unterstützt, säen sie ihre Saat aus o e
üppig emporsprießt . Was tut dag gen der Ctten-
bahnminister ? Er gibt einen Erlaß an die
Beamtenschaft  heraus , der Don allen Tele¬
graphenbüros verbreitet wiro, den sämtliche Blät¬
ter in Deutschland bringen . In diesem Erlasse
liest man dann , daß lede Streikpropa-
ganda ein Verbrechen am deutschen
Volke  sei . Man liest da weiter , daß die Be¬
amten die Pflicht haben, den Streik zu be-
käinpfsn. Die Beamtenschaft habe nicht nur
Rechte, sondern auch Pflichten. Von dem ge¬
sunden Sinn der Eisenbahnbeamten erwartet der
Minister das Scheitern des verbrecherischen
Planes . Ein solcher Ausruf ist natürlich völlig
zkvecklos . Er schädigt  im Gegenteil das
deutsche Volk. Denn dieienigen, welche mit der
Lahmlegung des Eisenbahnverkehrs liebäugeln,
lassen sich^ uvch keine Mahnung belehren . svn-
dern erhalten gerade aus diesem Aufruf die besten
Waffen für ibre Agitation . Die Eisenbahnbeam¬
ten aber, welche sich bisher dem Treiben fern
hielten , brauchen keinerlei Belehrung . Sie sind
im Uebrigen ja auch machtlos, denn einige hun¬
dert Streikposten können c*ie völlige Arbcitsruhe
bei der Eisenbahn erzwingen. D e Hetzer b aucht
man nicht zu belehren, sie sind unbelehrbar.
Sie müssen unschädlich gemacht werden . Rur
so können wir die drohende Gefahr abwenden
Dazu aber gebricht es der Regierung an der
notwendigen Energie und dem notwendigen Mut
Sie wird darum auch kein R cht zu Klagen haben,
wenn demnächst das Unheil über uns hcceinbricht.

Die Macht des Wortes ! Wir haben eS kennen
gelernt in den Debatten für und wider eine
Rheinische Republik.  Da schleuderte man
den Bannstrahl des Hochverrates, da drohte man
Tod und Zuchthaus an, machte sich dadurch lächer¬
lich vor aller Welt,̂ weil man dem Wort nicht

die Tat folgen lassen konnte. Und als dann die
wirklichen Hochverräter in der 'Pfalz und ander¬
wärts ihr Haupt erhoben, schwieg man , um sich
nicht weiter zu blamieren . Mit einigen leeren
Redensarten glaubten Berlin und Weimar eine
große geistig- und völkische Bewegung totschlagen
zu können. Sie merk en gar nicht, wie s e durch
ihre drohenden Worte den Widerstand nur noch
verstärkten . Denn als Berlin und Weimar ge¬
sprochen hatten , da fiel das Wort von den auf¬
rechten Gesetzesverächtcrn.  Nein , so
kommt man nicht weiter . Keine Worte, sondern
Taten . Und die Taten hätten in diesein Falle
nur darin bestehen können, daß man sachlich
prüfte , was geschehen sollte.  Indem
man der überwiegenden Mehrheit der Bevölke¬
rung Rechnung trug oder zum Mindesten fest¬
stellte, welches der Wille der Mehrheit war . Das
geschah nicht. Man vertraute aus die Mackit
des Wortes und erljtt dabei einen sehr bösen
Hereinfall . Ob endlich die Regierung in Weimar
eines Besseren belehrt ist, ob sie endlich handeln
will , nachdem die Macht d s Wortes längst nicht
mehr zieht ? Der Worte sind genug ge.rechselt,
jetzt endlich laßt uns Taten sehen! Dieses Wort
muß den Herren in Berlin und Weimar immer
wieder critgegengeschleudert werden.

Deutschland seine Kolonien erhalten solle, daß
England zum Entgegenkommen bereit ist; die elsaß-
lothringische Frage hätte damals noch keinen Dif-
ferenzpunkt abgegeben. Außerdem entspannen sich
zwischen den deutschen Herren und anderen Eng¬
ländern , einem Staatsrechtslehrer aus Cambridge
und einem Untcrhausmitglied von der Gruppe der
Quäker Gespräche, in denen alles das bestätigt
wurde, was Dr . Dreffelhuys mitgeteilt hatte. Der
Bund „Neues Vaterland " gab sofort seinen Ver¬
trauensmännern im Auswärtigen Amt Kenntnis
über diese Vorgänge . Herr Professor Schücking
verfaßte darüber eine Denkschrift, die noch beute
im Archiv des Auswärtigen Amtes schlummert.

Der Ausgang der Sache war der : Das Au
wärtigc Amt lehnte es ohne jede Motivierung ab,
Herrn Dr . Dreffelhuys in Berlin auch nur inoffi¬
ziell anzubören . Zweimal , am 24. Avril und am
5. Juni 1915 veröffentlichte die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " energische Dementis englischer
Friedensbestrebungen . Darauf richtete von
Tepper-Laski am 8. Juni 1918 einen Brief an die
Redaktion der „Norddeutschen Allgemeinen Zei¬
tung", in dem er die erwähnten Umstände mit
voller Namensnennung aller Beteiligten zur
Sprache brachte. Der Brief wurde nicht abgedrnckt.

(Derartige von Privaten ausaehen .de Bemühun¬
gen sind nicht silten gewesen. Von ihnen sind die
unter Zustimmung amtitcker Stellen erfolgten
Anregungen wohl zu unterscheiden. D. Red.)

beschlagnahmt 'worden ist oder Von demselben
übertragen , abgeliefert oder bezahlt werden soll.

Ausfuhr nach und Einfuhr von Deutschland
darf unter einer Sondererlaubnis für hie Aus¬
fuhr oder unter der allgemeinen Eiusuhrerlaubtz
ms stattfinden.

Zur Addanktmg des Kaisers Das„Friedensangebot"1917
Berlin. 11. August. Der frühere Reichs¬

kanzler Map von Baden verüffentlccht eine lange
Darstellung der Begebenheiten, die am 9. Novem¬
ber v. I . mit der Abdankung des Kaisers und dem
Siege der Revolution endeten. Er führt darin
diese Umstände auf das bei dem Ernst der damali¬
gen Lage völlig unzulässige Zögern und die Be--
mlrrung im Großen Hauptquartier zurück. Bon
mner Abdankung nur als Kaiser und nicht als
König von Preußen wäre in den zwischen Berlin
und Spa geführten Tclephongespräcbenam 9. No¬
vember und auch vorher mit keiner Silbe die Rede
gewesen. Don politischer Seite aus konnte nie¬
mand von selbst auf dieses Kompromiß verfallen,
das staatsrechtlich ebenso unmöglich wie politisch
nttsninig war . Infolge der Verschleppungund in
Anbetracht der Zustände in der Armee und in
Berlin zu einer dringenden Entscheidung gezwun¬
gen, sah sich Prinz Max vor die Wahl gestellt, ent¬
weder abzuwarten und nichts zu tun oder aber auf
eigene Verantwortung zu handeln. Er wußte, baß
er nickt bercchtiat war . ohne Einverstänö-
niserklärnng des Kaisers, die Veröffentlichung der
livonnkung vorzunehmen, aber er hielt es für seine
Pflicht, einen solchen Entschluß des Kaisers be-
kauntzngcben, solange es noch einen Sinn hatte.

deutsche Telegraphenbureau ver¬
öffentlichte Abdankungserklärung war der letzte
verzweifelte Versuch, den Umsturz zu verhindern
und der Krise eine verfassungsmäßige Lösung zu
geben. Er scheiterte, weil er zu spät kan,, doch am
8. November. vielleicht auch am 9. November früh
hätte die Abdankung des Kaisers und der Aufruf
zur Nationalversammlung möglicherweise die Dy¬
nastie, zum mindesten die legale Entwicklung retten
können. Die Verantwortung dafür, daß diese ret¬
tende Tat unterblieb , tragen, wie Prinz Max zum
Schluß betonte, in erster Linie diejenigen, die unter
Angabe militärischer Gründe den Kaiser veran-
laßteir, am 29. Oktober ins Hauptquartier zu reisen
und ihn dadurch der volttischen Aufklärung ent¬
zogen. diejenigen, die diese Reise hinter dem Rücken
des Kanzlers vorbereiteten und dadurch ein wirk-
ames Veto der Netchsleitung verhinderten, und

diejenigen , die den Kaiser bis zum 9. November in
Unkenntnis über die wahre Stimmung der
Truppen hielten und am 9. November sich gezwun¬
gen sahen, etitzugesteben. daß die Armee nicht in
der Lage war , den Kaiser zu schützen.

Eine Berichtigung
mz. K ö l n . 11  August . Ein der „Kölnischen

Zeitung ' persönlich bekannter Herr, der eine ge¬
naue Kenntnis der am 9. November 1918 zwischen
11.15 bis 2.45 Uhr mittags gepflogenen telephoni-
chen Verhandlungen zwischen dem Großen

Hauptquartier und der Reichskanzlei hat, teilt der
„Kölnischen Zeitung " in einer Richttgstelluna der
Darstellung des Prinzen Max u. a. mit. daß die
Entschließung, die am 9. November zwischen2 und
3 Uhr von v. Hintze aus dem Großen Hruptquar-
tier an Walnttchaffe lReichskanzlei) telephonisch
mitgrieilt wurde , den Pasius enthielt, der Kaiser
rei bereit , als deutscher Kaiser äbzubanken, aber
nicht als König von Preußen.

Der Kaiserprozeß
mz. G enf.  11 .. Aug. Nach Pariser und Lyoner

Blättermeldnngcn habe der Oberste Rat der Alli¬
ierten am Freitag einstimmig seine Einwilligung
zum Kaiserprozeß in London gegeben. In einer
zweiten Sitzung habe er dem Auslieferungsbe¬
gehren an Holland zugcstimmt.

Friedensbemühungen 1815
Berlin,  11 . August. Der Sekretär des

Bundes „Neues Vaterland " macht nähere Mittei¬
lungen über den Friedcnsfühler , der im Jahre
1915 von einer englischen Stelle ausgeqangen ist.
Jur August 1915 hatte der Bund an einer pazifisti¬
schen Tagung in Holland tetlgcnommen und auf
dieser Tagung ereignete sich nach dem Bericht der
„Freiheit " folgendes:

Schon in den ersten fünf Minuten — buchstäb¬
lich — der gegenseitigen Begrüßung nahm der
Vorsitzende des „Antioorlag -Rands" den Sekretär
des holländischen Zentrums Dr . Dreffelhuys die
Herren Teppcr und Schücking zu einer privaten
Besprechung beiseite und eröffnet« ihnen in dieser
ausführlich , daß bereits zweimal Engländer von
politischem Rang durch ihn Fühlung zu nehmen
versucht hätten mit Deutschland, um über Fric-
densmöglichkciien zu d-tskutieren. Er erinnerte,
daß er den beiden Herren nicht alles darüber Mit¬
teilen könnte, was er zu sagen habe, daß er aber
bereit sei, nach Berlin zu kommsn, wenn er durch
ein Telegramm erfahren würde, daß man seinem
Besuch eutgegeusehe. Er faßte seine Kenntnis der
maßgebenden englischen Kreise dahin zusammen,
daß der Verzicht auf Belgien die unerläßliche Vor¬
bereitung für Verhandlungen scî daß andererseits

Berlin,  10 . Aug. An verschiedene hiesige
Blätter hat der ehemalige Reichskanzler Dr.
Michaelis  eine Zuschrift aus Saarow (Mark)
gesandt, in der 'es beißt:

In meiner gemeinsam mit öem Herrn General-
felomarschall v. Hindenburg , dem General Lu-
bendorfs und dem Staatsminister Helsferich ab¬
gegebenen Erklärung vom 7. August 1919 habe
ich bereits darauf hingewiesen , daß der Herr
Reichsministerpräsident Bauer in seiner Rede vom
28. Juli . 1919, in der er meinen Brief an den
Generalfeldmarschalk v. Hindenburg vom 12. Sev¬
tember 1917 zur Verlesung brachte/den für die
Beurteilung meiner Stellungnahme erbeblichen
Schlußteil des Briefes fort ge lassen
b a t. Der Herr Ministerpräsident ^ at mir in
einem gestern in meine Hand gelangten Brief
vom 5. August geantlvortet . daß er die Schluß¬
absätze nickt mitverlesen habe, weil es nach dem
ganzen Zusammenhang auf die konkreten Tat¬
sachen und nicht auf etwa zum Ausdruck gebrachte
Urteile ankäme . Der nicht zur Verlesung ge¬
kommene Schlußteil meines Briefes lautet:

Dazu kommt, was wir im Osten an Macht
und Einfluß in politischer , wirtschaftlicher und
militärischer Beziehung hinzuerwerben . Sieht
so ein „Hunger " , ein Verzichtfriede dus ? Wer
wird wagen , Deutschland , das sich drei und
vier 'Jahre weit im fe'ndlichen Land siegreich
gegen eine vielfache Uebe macht beraubet , das
noch letzthin eine unvergleichl 'che Probe seiner
Schlagkraft im entfernten Osten , gab, je wie¬
der .anzugreifcn ? -Nein , unsre Stürmer und
Dränger sollen sich beruhigen ! Wenn wir auf
obiger Grundlage nnserm armen , gequälten
Volk und der Welt den Frieden verschaffen
bönnen, dann sollen wir es tun und nicht
einen Augenblick länger eines noch so wertvollen
Stützpunktes (gemeint war , wie sich aus dem
damaligen .Zusammenhang des Briefes und
seines politischm Hintergrundes ergab , Lüttich)
lvegen Krieg führen Helfen Sie also, bitte,
für Aufklärung sorgen.
Michaelis ziebt in s iner Zuschrift aus dieser

Ergänzung den Schluß , daß es . wenn sein Brief
vollständig verlesen worden wäre , den Vertretern
der Regierung auch nicht vorübergehend gelungen
wäre, ihm mit einem gewis 'en Erfolg bei einem
Teil ihrer Wähler vorzuwerfen , er hätte ein
„Friedensangeböt " in unverantwortlicher Weise
von der Hand gewiesen.

Deutschland und Vereinigte Staaten
Berlin, .11 . "August . Der deutsch-amerika¬

nische Wirt 'chaftsverband teilt wit . daß das
Kriegshandelsamt in Wash 'ngton . Abteilung d s
Department of Staate , verkündet hat , daß eine
allgemeine Erlaubnis für den Han¬
del mit dem Feinde  erteilt worden ist.
die alle Personen in den Vereinigten Staaten
ermächtigt , vom 14. Juli 1919 an mit Personen,
die in Deutschland wohnen . Handel zu treiben
und zu korrespondieren und weiterhin mi! allen
Personen Handel zu treiben und zu korrespon¬
dieren mit denen Handel und Korrespondenz,
nach dem „Gesetz über den Handel mit dem
Feinde" verboten 'war . Diese Erlaubnis unter¬
liegt jedoch Beschränkungen und Ausnahmen , die
in deutscher Uebersetzung folgenden authentischen
Wortlaut haben:

1. Tie oben erwähnte allgemeine Erlaubnis
gestattet nicht die Einfuhr in die Vereinigten
Staaten von Deutschland oder einem andern
Lastde von "Farbstoffen , Pottasche , Drogen und
Ehemikalien , welche in Deutschland hergestellt
sind.

2. Sie ändert oder berührt nicht in irgendeiner
Weise die augenblicklich bestehenden Be ch änkun-
gen gegen Handel und Korrespondenz zwi cken den
Bereinigten Staaten und Ungarn od r denjenigen
Teil von Rußland , der unter der Herrschaft der
bolschowikiscki>en Regierung steht.

3. Sic gestattet keinen Handel in bezug auf
irgendwelches Besitztum , das bis dahin gemäß
der Verordnungen des „Gesetzes über den Handel
mit dem Feinde " bei dem Verwalter für das
feindliche Eigentum angemeldet worden ist. oder
lKtte angeineldet werden sollen , oder in bezug
auf irgendwelches Eigenttim . das bis ' dabin , ge¬
mäß der Verordnungen des erwähnten Gesetzes,
von dem Verwalte -- des kcind lichen Eigentums

Verlegung der Nationalversammlung nach Berlin
mz. Weimar,  11 . Aug. Die Verlegung der

Nationalversammlung nach Berlin ist einer Zei-
tungsmeldung zufolge nunmehr für die letzte
Augustwoche festgesetzt. Die Ausschüsse werden be¬
reits vorder nach Berlin ül>ersiedcln. Das Reichs-
tagsgebäude tu Berlin steht seit Montag voriger
Woche schon zur Aufnahme der Nationalversamm¬
lung bereit.

Erhöhung der Post- «nd Telegrammgebühre«
mz. Berlin,  11 . Aug. Nach den dem Staa-

tenausschnß vorliegenden Gesetzentwürfen über die
Erhöhung der Post und Telegraphengebühren be¬
trägt künftig das Briefporto bis zu 20 gr  20 Pfen¬
nige, über 20 gr 30 Pennige . Für die Berechnung'
des Paketportos sind zwei Zonen vorgesehen, eine
Nahzone bis 75 km einschließlich und eine Fern-
zone über 75 km. Beim Gewicht wurden vier
Stufen von je 5 kg gewählt. Das Paketporto be¬
trägt bis 5 kg einschließlich in der Nahzone 0.75 M,
in der Fernzone 1.25 Jt,  über 5 kg bis einschließ¬
lich 10 l g 1.50 Jl  bezw . 2.50 M,  über 10 kg bis-
einschließlich 15 kg 3 bezw. 5 M,  über 15 kg bis
einschließlich 20 kg 4 bezw. 6 M.  Die Tegegramm-
gebühr beträgt für gewöhnliche Ortstclegramme
8 Pfennig für jedes Wort , mindestens 80 Pfennig,
für gewöhnliche Telegramme tm Fernverkehr 10:
Pfennig, mindestens eine Mark , für Preßtele - '
gramme die ibälste der vorstehenden Gebühren . —;
Der Gesetzentwurf über die Aenöerung des Post-
scheckgesebes verfügt, daß die feste Gebühr für Me:
Auszahlung im Postschcckvcrkehr von 6 auf 10 Pfg.
erhöht wiro-, im übrigen bleiben die Bestimmun¬
gen des bisherigen Postscheckgesetzesbestehen. —.
Das Ergebnis der Einnahmen aus dem neuen
Posttaxqcsetz und der Erhöhung der Telegramm-
und Fernsprechgebühren wird auf 437 Millionen,
geschätzt, wovon die Fernsprechgebühren 118 Mil¬
lionen Jl  ergeben sollen. Auch die Gebühren für
Drncksachcn über 50 gr werben erhöht , ferner die,
Sätze für Geschäftspapiere, Warenproben und
Mischsendungen.

Verbilligung der Lebensmittel
Dresden,  11 . August. Nach einer Mittei -,

l»ng sächsischen Landarbeiterrates will die
Neichsregierung neue große Mittel des Reiches-
stellen zwecks weiterer Verbilligung der Lebens- ,
mittel. In dieser Woche soll im Retchsfinanzmini -^
sterium eine Beratung der Vertreter der einzelnen
Staaten stattfinden zwecks Feststellung einheitlicher
Richtlinien für die Vesoldungsrefvrm.

Güterankanf des Kaisers in Hvllanb
Berltn,  8 . August. Graf Eulenbnrg hat als

Vertreter des Königs von Preußen bei der preußi¬
schen Regierung den Antrag gestellt, aus 'dem pri¬
vaten Kronvermögen 2 'A Millionen holländische
Gulden zum Ankauf eines Landsitzes für de»
König von Preußen frerzugeben. Das Kronver-
mögen war nach der Revolution beschlagnahmt
lnicht konfisziert) worden, um es gegen die Ein - ,
griffe Dritter sicherzustellen. Der Antrag des
Grafen Eulenbnrg wird der preußischen Landes-
rersammlung zugehen.

Der Obevste Rat der Alliierten
mz. Rotterdam,  11 . Aug. Die „Times"

läßt sich aus Paris melden, der Rat der Alliierten
labe beschlossen, daß die Schadencrsatzsnmme von
Deutschland in Frankcnwährung zu leisten sei. An
der Festsetzung eines Zwangskurses für die deut¬
sche Mark hätten die Alliierten kein Interesse . Es
müsse der deutschen Arbeitslust überlassen bleiben,
welcl-c Marksumme für die Frankenwährnng zu
leisten sei. ^ -

Zahlnng englischer Privatschulden
Sir Auckland Gebdes hat eine Entscheidung ge¬

troffen, daß sämtliche Schulden, die England an
private Personen in Deutschland zu zcchlen hat
und die in Mark lauten , nicht nach dem heutigen
Kurs , sondern nach dem Kurs vor 51riegsausbruch
bezahlt werden müssen.

Ein Aufstand in Aegypten
Versailles,  10 . Aug. Der „Temvs '^ mel-

det aus Kairo, Mustapha Kemal Pasch« hat sich
geweigert, der Aufforderung der türkischen Regier
rnng , nach Konstantinopel zurückzukeliren, Folg :!
zu .leisten und hat sich von der Türkei unab-
hängig erklärt. Er läßt überall b 'kanntmachen,
die Kvnstantinopeler Regierung habe das Vater»
land verkauft: er fordert affe Anhänger des
Islams und affe Freunde der Türkei auf , sich
ihm anzuschließen. Mustapha verfüge über , zwei
revolutionäre Divisionen , und zahlreiche Frei»
willigen schlossen sich ihm an . Die türkische Re¬
gierung hat zwei Minister zu Verhani langen in
die aufständischen Gebiete entsandt , sie wird vor¬
aussichtlich die Gendarmcrietruppen in diese Gr»
biete schicken.

Türkei
Bern,  11 . Aug . Eine Konstantinopler Mit¬

teilung an die Pariser Blätter besagt , daß die
türkische Nntionalversantmlung , die von den Geg¬
nern der heutigen Regierung einberufen worden
sei. demnächst in Erserum ihre erste Sitzung
abhalten werde. Im Büro dieser Nattonalver -^
sammlung sei der Vorschlag eingebracht worden,
den Prinzen Abdül Medjid zum Sultan auszu -»,
rufen.

Das Vermögen des Exzare« Ferdinand
Nach der , Agcnce des Balkans " belaufen sich

die auf englischen Banken konsiszierteri Kapi¬
talien des früher» Köngs von Bulgarien über
400 000 Pfund. Trotz dieses Verlustes soll das
Vermögen Ferdinands noch immer mehr als!
150 Millionen Franken betragen , das zum Teil
in Depots auf schweizerischen Banken oder iq
Aktiengesellschaften und Grundbesitz in Bttlgaricn,
Ungarn und Deutschland angelegt ist



Dienstag , 1 2 . August 1919Erste 2 , Nummer 187 Rheinische Volkszeitung

Möglichkeiten und Grenzen der Lohnerhöhungen
Von Gewerlschastssikrctär Ehrhardt M. 5, N.

In einigen "deutschen Großstädten mehrt sich
die Zahl jener , die gegen ihre Gewerkschafts-
führer deshalb Sturm laufen - weil ihre Lohn¬
forderungen nicht mehr mit Rücksichtslosigkeit
vertreten werden . Die gewerkschaftliche Organi¬
sation hat sich immer Rechenschaft zu geben über
Grenzen und Möglichkeiten der Lohnerhöhungen,
radträte Schreier und unverantwortliche Per-
sonen^ >rauchen das natürlich nicht. Mit ihnen
kann man über Möglichkeiten und Grenzen der
Lohnerhöhungen überhaupt nicht diskutieren ; sie
fordern nur , um die Betriebe zu ruinieren , oder
sie sehen in vollständiger Verblendung garnicht
ein, daß es nicht zu überschreitende Grenzen
gibt . Weil die wirtschaftlichen Zusammenhänge
schwer zu überblicken sind, ist vielfach auch in
Arbeiterkreisen die Meinung entstanden , mau
könne die Löhne "bis zu einer unbegrenzten Höhe
steigern. Unsere Unternehmer sind durch die Um¬
wälzung ziemlich brachtlos geworden, aber des¬
halb können wir doch noch lange nicht jede Lohn¬
erhöhung durchsetzen. Das wurde vor Monaten
einmal richtig von dem „Grundstein ", dem Organ
der deutschen Bauarbeiterverbände , betont . Es
gibt nicht zu überschreitende Grenzen in der
Lohnfrage : überschreitet man sie aber , ohne auf
die wirtschaftlichen Tatsachen Rücksicht zu nehmen,
so treten nachteilige Wirkungen ein. Theoretisch
läßt sich zwar nicht genau angeben , wo die
Höchstgrenze für Lohnerhöhungen liegt , es ist
immer von den wirtschaftlichen Tatsachen aus-
zugehen. i : ■. ' , ' :

Im letzten halben Jahrhundert haben wir
einen glänzenden Aufstieg durchgemacht. Die
naturwissenschaftlichen Entdeckungen und Erfin¬
dungen wurden in den Dienst des Wirtschafts¬
lebens gestellt. Welche Umwälzungen haben
Dampfkraft , Elektrizität und Gas hervorgerusen!
Wie viele wichtige Erfindungen sind auf dem
Gebiete der Chemie gemacht worden ! Welche Ar¬
beit leisten alle diese Kräfte im Wirtschaftsleben
der Gegenwart ! Was wären wir ohne die Dampf¬
hämmer , Walzwerke, Kräne, Sagemühlen usw. !
Eine der größten Umwälzungen ist in der Textil¬
industrie vor sich gegangen . Professor Julius
Wolf hat vor dem Kriege ausgerechnet , daß die
Spinnmaschinen so viel Arbeit leisten, daß, sollte
diese Arbeit durch Menschen .gemacht werden,
alle Menschen nichts weiter tun könnten, als nur
Garne spinnen . Das ist nur ein Beispiel. Aber
denken wir doch an die Umgestaltung unseres
Verkehrswesens : es wäre uns ganz unmöglich,
mit 'Pferdekräften die ungeheuren Mengen von
Gütern zu .bewegen. Durch die Ausnutzung der
Naturkräfte ist die Ergiebigkeit der Arbeit un¬
geheuer gesteigert und die Möglichkeit zu einer
besseren Lebenshaltung geschaffen worden . Es ist
garnicht zweifelhaft , daß ohne diese Umwälzung
wir in Deutschland nicht dreimal so viel Men¬
schen hätten ernähren können "wie vor hundert
Jahren . Daraus ergibt sich aber auch, daß die
Arbeit des Erfinders und Entdeckers die größte
Hochachtung verdient . Auch für die Zukunft
können wir nur wünschen, daß unsere Forscher
Uns noch viele Kräfte dienstbar machen. Die
Erträge der Arbeit sind aber auch erhöht worden
durch die Arbeitsteilung und dadurch, daß immer
mehr Menschen zu Spezialisten geworden sind.
Gewiß hat diese Entwicklung viele Nachteile ge-

X zeitigt , wer aber den Menschen ein besseres ma¬
terielles Dasein verschaffen will , wird niemals
darauf verzichten können. Wer immer ein und
dieselbe Arbeit ausführt , erreicht eine größere
Fertigkeit als jemand , der verschiedenartige Ar¬
beiten macht. Eng damit zusammen hängt über¬
haupt die Organisation des Betriebes . Man muß
nur einmal in einen Großbetrieb sehen, wis
"viel darauf ankvmmt, jede Kbaftverschwendung
zu verscheiden. Ob der Unternehmer richtige oder
falsche Berechnungen anstellt , ist für den Betrieb
wahrlich nicht nebensächlich. "Die Zusammen¬
fassung der Naturkräfte und Naturstoffe mit der
Arbeit und ihre zweckmäßigste"Organisation , das
ist die Aufgabe des Unternehmers . Er tut keine
überflüssige Arbeit , wie manche "Fanatiker meinen,
sondern ist, so weit er natürlich diese Tätigkeit
ausübt , ungemein wichtig für das Wirtschafts¬
leben. Vom Standpunkt der gesamten Volkswirt¬
schaft gesehen, können wir Unsere Lebenshaltung
also nur steigern, wenn wir .mehr Güter
erzeugen.  Sie kann allerdings eine unge¬

rechte Verteilung Mr Folge haben , daß ein Teil
der am Produktionsprozeß Beteiligten im Nach¬
teil ist . Verschwender und Prasser , die die Ar¬
beit anderer verwüsten, sind ungesunde Gewächse
für eine Volkswirtschaft . Dafür zu sorgen, daß
auch der Arbeiter entsprechend den Erträgen der
Arbeit seinen Anteil erhält , das war und ist
Aufgabe der Gewerkschaften. /

Für einen aus technischer Höhe stehenden und
volkswirtschaftlich notwendigen Betrieb ist immer
die höchste Grenz« .des Lohnes die Rentabilität
des Betriebes . Für jeden Betrieb muß man
die Verzinsung des Betriebs - und Anlagekapitals
zunächst in Rechnung stellen, ohne einen in
Aussicht stehenden Gewinn über die Verzinsung
des Anlage - und Betriebskapitals hinaus wird
kein Unternehmer auf die Dauer seine Kraft
voll einsetzen. Das ist aber der Unterschied zwi¬
schen dem Beamten und dem selbständigen Unter¬
nehmer . Der eine tut seine Pflicht , der andere
setzt aber alle feine Kräfte ein und kennt keine
Begrenzung der Arbeitszeit . Lohnerhöhungen sind
also erwünscht, wenn durch irgendwelche Tat¬
sachen eine größere Rentabilität des Betriebes
in Betracht kommt. Dann tritt eine Verteurung
der Produkte nicht ein. In der Regel erhalten
auch die Verbraucher noch. billigere Waren , Lohn¬
erhöhungen können auch in Betrieben , die Luxus¬
artikel Herstellen, nützlich wirken, denn von der
breiten Masse werden sie nicht getragen . Kommt
aber eine größere Produktivität des Betriebes
und Gewerbes nicht in Betracht und handelt
es sich um wichtige Verbrauchsartikel , dann wer¬
den einfach die Preise auf die Käufer der Waren
abgewälzt . T-ann erhält man wohl mehr Geld,
aber inzwischen setzen sich die Arbeiter und An¬
gestellten anderer Betriebe auch für Lohnerhöhun¬
gen ein und die Preise steigen allgemein . Eine
Steigerung des Reallohnes tritt da nicht ein, oft
sogar eine Senkung . In der Gegenwart kann
vielfach von einer Rentabilität volkswirtschaft¬
lich notwendiger Betriebe keine Rede mehr "sein.
Und mancher Arbeiter tut alles , um sie vollstän¬
dig zu ruinieren . Das ist keine im Interesse
der Arbeiterschaft gelegene Lohnpolitik , sondern
das ist Wahnsinn . Verbrecherisch 'ist es auch,
wenn die Arbeiterschaft ganzer Betriebe passive
Resistenz übt , d. h., wohl zur Arbeit geht, aber
nichts schafft. Dadurch, schaden sie nur den In¬
teressen der Arbeiterschaft . Ich habe volles Ver¬
ständnis dafür , haß die Arbeiterschaft wünscht,
daß Rentner und Nichtstuer von der Bildfläche
verschwinden. Jeder soll sich nützlich, in der
menschlichen Gesellschaft betätigen . Aber dafür
habe ich kein Verständnis , daß man sich selbst
umbringt . Und .das tun tatsächlich alle jene,
die ohne Ueberlegung Lohnforderungen stellen
oder gar aus politischen Gründen die Produk¬
tion zum Stillstand bringen . Mit diesen: Un¬
fug muß endlich einmal Schluß gemacht werden,
sonst können wir "erleben, daß wir nach kurzer
Zeit soweit gesunken sind, daß wir den Weg
zum Aufstieg nicht mehr finden können.

'Die rheinische Frage
Köln,  11 . August. Tie Rheinlandfrage

und Artikel 18 der Reichsverfassung (Länder¬
paragraph ) bildeten den Hauptgegenstand einer
sechsstündigen Sitzung des erweiterten Haupt¬
ausschusses der Kölner Zentrumspariei . die am
Sonntagnachmittag (10. August) unter dem Vor¬
sitz des Stadtverordneten Rings  im Weißen
Saale der Bürgergesellschaft .stattfand . Als Be¬
richterstatter waren die Abg. Tr . Brauns und
Staatsminister Stegerwald erschienen. Dieselben
berichteten über die politische Gesamtlage, , die
Stellung des Zentrums hei Beteiligung an der
Regierung und bei Friedensabschluß , ferner über
die gesetzgeberische Tätigkeit der Nationalver¬
sammlung in Weimar . Besonders über den 818
der neuen Reichsverfassung (Staatenbildung und
zweijährige Sperrfrist ) entwickelte sich üine kebr
lebhafte Aussprache, an der sich besonders fol¬
gende Herren beteiligten : Studienrat Kuckhoff,
Syndikus Dr . Karl Müller , Oberpfarrer Kastert,
Mhg. Prof . Dr . Schmittmann . Dr . Leo Schiwe-
ring , Dr . Th . Scharmitzek, Rechtsan'walt Edmund
Wirtz III ., Kaufmann Leonhardt , JUstirrat Mön-
rng. Die auch von Delegierten zum Rheinischen
Parteitag sehr stark betuchte Versammlung nähn:

am Ende folgende Entschließung mit allen gegen
eine Stimme an : - t

Tie heute versammelten Mitglieder "des er¬
weiterten Ausschusses der Kölner Zentrumspartei
und der Kölner Delegierten zum Rheinischen Par¬
teitag sprechen den Abgeordneten Dr . Brauns
und Staatsministei Stegerwald Dank aus für
ihre erschöpfenden Darlegungen über die Tätig¬
keit und das Verhalten der Zentrumssraktivn
in der Deutschen Nationalversammlung . Sie spre¬
chen der Zentrumsfraktion ihre rückhaltlose An¬
erkennung für ihre bisherige , so überaus schwie¬
rige und verantwortungsvolle Tätigkeit aus . Sre
billigen die Teilnahme .des Zentrums an der
Regierung , sein Verhalten in der Friedensfrage
und zum 818 der Reichsverfassung. Sie mahnen
die Mitglieder der Zentrumspartei aus das ein¬
dringlichste, die "Einigung . und Geschlossenheit der
Partei ^zu wahren . .In der Rheinlandfrage
'will die Versammlung der Stellungnahme des
demnächstigen Rheinischen Parteitages der Zen-
trumspartei nicht vorgreifen.

Die Munst der Pfalz
In der >,Köln. VolkMg ." erörtert >Pfarrer

Dr . Rößler  die Loslösungsbeftrebungen in der
Pfalz . Dem Artikel entnehmen wir:

„Wenn die Pfalz am Leben bkeiben will, dann
kann sie es nur in der innigsten Verbin¬
dung mit dem Reich,  ö . h. wenln uns alle
Wege nach Baden, Hesien, Rheinland offen stehen.
Das ist auch der Grund , warum die Rhcinlanö-
frage in einem nicht geringen Teil des Pfälzer
Volkes ein so lebendiges Echo geweckt hat. Nicht
die Freude am „schwarzen Köln", am „Pfaffenstaat"
hat in der Pfalz so viele Freunde des Rheinstaates
geworben: die wirtschaftliche Not wird uns schließ¬
lich doch den Weg nach Köln führen müffen, den
die Sozialdemokratie aus parteipolitischen Grün¬
den verrammelt hat. Die Folge dieser Stellung¬
nahme war , daß, je mehr die Idee der im Verband
des Reiches bleibenden Pfalz mit dem Knüttel an¬
geblicher Neichsfreudigke.it totgeschlagen wurde, um
so mehr die dem Reich entfremdete neutrale Pfalz
an Anhängern gewonnen hat. Die pfälzische So¬
zialdemokratie hat also durch ihren Parteiergennut;
dem gleich den schwersten Schaden zugefügt. Ob
dieser Schaden überhaupt noch einmal ganz zu
heilen rst, wird die nächste Zukunft lehren. Dabei
hat die sich so reichstreu gebärdende Sozialdemo¬
kratie ihre Anhänger durchaus nicht hinter sich. In
diesen Tagen soll die Grenze des Saarstaates ge¬
nau festgelegt werden. Daß die sozialdemokratische
Partei an diesem Staat keine Freude hat, versteht
sich. Denn die Ideale der vollkommenen Demo¬
kratie, des Antimilitarismus und des Sozialismus
werden in diesem Staaiswcsen nicht ihre Verwirk¬
lichung finden. Trotzdem haben sich die sehr zahl¬
reichen Anhänger der pfälzischen Sozialdemokratie
in Ortschaften, deren Einbeziehung zum Saarge¬
biet im Friedensvertrag gar nicht geplant war,
nachträglich durch öffentliche Abstimmung
für die Zugehörigkeit zum Saarstaat
erklärt . Und dabei berief sich seinerzeit, als die
Rhernlandbestcebungen den pfälzischen Sozialdemo¬
kraten schwer auf die Nerven gingen, der sozial¬
demokratische Abgeordnete Prosit auf die 38 Pro¬
zent aller Wahlberechtigten umfassende sozialdemo¬
kratische Wählerschar, die mit dem Rheinlandstaat
nichts zu tun haben wolle. Damals hieß es in
der Entschließung also: „In Deutschlands und
Bayerns tiefster Not steht die pfälzische Sozial¬
demokratie treu zu ihrem Vaterland . Nichts ist
in der Laste, ihr den Gndanken der Zugehörigkeit
zu Deutschland zu entreißen." So hohe Töne
redete man damals . Und heute? Heute löst man
sich hohnlachend vom Reich und geht in das noch
schwärzere Saarabien . Sieht vielleicht -Herr Profit,
der ja auch zum Beirat der Hohen Kommission ge¬
hört, ein, was er mit seiner Politik erreicht hat
und wie wenig er seine Wählermassen in der Hand
hat? Und wie wenig Recht er hatte, sich auf öle
38 Prozent zu berufen. Die freie Republik der
Pfalz steht, das darf nicht übersehen werden, in
scharfem Gegensatz zu den Dr . »Dor tensch  e n
Plänen , so wie diese in der bekannten, von der
vorläufigen Rheinischen Republik hernusgegebenen
grünweißeu Denkschrift nieöergelegt sind. Den»
hier wird feierlich betont, daß man sich unter keinen
Umständen vom Reich lösen will, während die radi¬
kaler« Pfälzer in 9fr. 11 der „Freien Pfalz" offen
erklären : „Wir wollen nicht mehr poli¬
tisch im Verbände Deutschlands bler-
b e n." Dieser Satz ist auch von einer Reihe Lehrer
unterschrieben, was eine besondere Beachtung ver¬
dient. Nickt ihres Standes wegen, sondern wegen
der Ofsenheit, mit der angestellte Beamte im Reiche
die Loslösirnq von eben diesem Reich betreiben.
Neue Nahrung hat diese reichsfeindliche Strömung
durch die Erzbergerscheu Enthüllungen erfahren,
indem dadurch der Zunder der- Reichsverdroffen-

Das Testament
v Russischer Gesellschaftsroman.

Bon Hans Becke r.
17) ! 9tachdruck verboten.
Welch! girier Mensch das ist, mit welchem Eifer

ier sich meiner annimmt ."
Sie errötete , ihr fiel ein, was Kartschagin

ichr sonst noch gesagt, daß er ihr eine halbe
Erklärung gemacht hatte.

Borissviv hatte schweigend zu gehört, ihm schien
die Sache nicht so greifbar , etwas "verworren,
aber er wollte im Augenblick nichts dagegen
sagen , sie in ihren Hofffnungen nicht herab-
strmmen.

Dabei halte er ein Gefühl , das wie Eifer¬
sucht aussah : — Das Mädchen war eine reiche
Erbin , braucht« ihn nicht mehr.

Er suhlte sich etwas unbehaglich und erhob
sich datier bald.

„So bin ich überflüssig, der Advokat wird
Ihnen zur Seite stehen."

Sie sah ihn groß an , eS Hang plötzlich so
'frostig, "wie er sprach.

„Aber Exzellenz — Alexandrvwitsch — wie
.körMen Sie so etwas sagen. Ich bin Ihnen doch
.so großen Dank schuldig, Sie sind der einzige,
'der sich um mich gekümmert hat . Ich war so
.froh , daß jemand zu mir hielt , freute mich,
"Ihnen das Gute , was geschehen, sagen zu können,
hoffte, daß auch Sie Freude darüber empfinden
würden , nun —" 1

Ihre Worte stimmten ihn um,, er bereute,
daß er so wenig arrf ihr Empfinden eingeganaeu
war : l , (

„Das ist auch so, glauben Sie mir , ich freue
mich aufrichtig , nur —

Gegen säinen Willen fuhr er fort:
„Nur — es tut mir leid, daß Sie mich nun

nickst mehr brauchen, daß ich nun nichts mehr
zu tun hübe, ich hatte mir da, allerlei aus¬
gedacht, was jetzt —-

Aber ich freue mich sehr und will nur hoffen,
daß alles -virklich so ist, wie jener Herr Kart-
kchaain JLnen es geschilderte — .ich 'Ml damit

nur sagen, daß sich die Sache vielleicht doch
"hinziehen kann, .was bei solchen ^ estamentsge-
schichten oft "vorkommt.

Für jeden Fall , wenn Sie in der Zwischen¬
zeit meinen Rat nötig haben — ich bin stets
bereit . Rufen Sie mich, so komme ich.

Zum Konsulat brauchen wir wohl nicht mehr
"zu gehen ?"

Ms sie verneinte , verabschiedete er sich.
Etwas nachdenklich hatten .seine Worte Dora

doch gemacht, sie konnte sich sein Verhalten nicht
erklären . ,>

So recht gefreut mit ihr , wie sie erwartet,
hatte er sich nicht, schien verstimmt, daß sie
seine Hilfe nicht mehr brauchte.
' M .er ein guter Mensch'' war er doch, ein
sperrig Sckrlderling — vielleicht tat es ihm seid,
daß rncht er ihr die gute Botschaft hatte bringen
können, daß ein anderer das getan.

* ^ *

Wie eine Einsiedlerin lebte Dora 'weiter , nie¬
mand kam zu ihr . Sie blieb "allein wie bisher.

In den ersten Tagen ging es noch so. Die
Zuversicht , daß "die früheren Freunde sich wieder
einstellen würden , half ihr über das Meinsein
hinweg.

Sie malte sich aus , wie sie sich ihnen gegen¬
über verhalten wollte, um ihnen recht fühlbar
zu machen, daß sie sie vernachlässigt hätten,
ihr früherer "Stolz war erwacht.

Als jedoch Woche uni Woche vexging, sich
niemand zeigte, auch Kartschagin nicht kam, wurde
sie kleinmütiger , sie konnte keine Erklärung dafür
finden , daß der Advokat ausblieb.

Nach seinen .Worten war alles klar, warum
zögerte er?

Ziveifel und .Furcht stiegen Von neuem in
ihr auf.

Mit heißen Wangen und klopfendem Herzen
stand sie da, als er dann eines Vormittags
kam : nur mit Mühe hielt sie sich Mrück, ihm
nicht entgegenzustürzen , ernpfand es wie eine
Pein , 'als er nicht gleich spracht, einige Sekun¬
den vergehen ließ, vor ihr stehen blieb' und
sie ansah'.

Seine ersten. "Worte .Men ., sie. auf , :

„Ich gratuliere , wir haben gewonnen"
Sie war ganz bleich geworden., sühne, wie

alles Blut nach ihrem Herzen drang.
Mit unsicheren Händen tastete sie nach einem

Stuhl , Kartschagin sprang hinzu, um sie zu
stützen. '

Fast wäre .sie gefallen , er sing sie in seinen
Armen aus.

So hielt er sie ohne Bewegung, .ohne
sich zu rühren , init geschlossenen Augen ver¬
harrte sie — er beugte den Kopf und! küßte
ihre halbgeöffneten Lippen-

Sie schien sich' seines Tuns glicht be'ivußt,
sie wehrte ihn: nicht, erst, als er sie nochmals
küßte, versuchte sie sich, aufzurichten, einZittern lief
durck ihren Körper.

Er ließ sie nicht, preßte sie fester an sich —
nach dem langen Verlassensein, dem Kampfe mit
Zweifel und Hoffnung , hatte die plötzliche.Freude
sie schwach gemacht, sie war so müde, so zer¬
schlag,en, daß sie jeden Widerstand aufgäb , nur
von ihren Lippen kam es "kaum verständlich:

„Ich bleibe Dora Waldburg ."
Kartschagin staunte . 9tur davon sprach sie,

daß sie den Namen behielt, von der Erbschaft
sagte sie nichts , nur das eine schien ihr wichtig.

Einen Augenblick brachte ihr: das beinahe aus •
der Fassung , doch er war gewöhnt, Ueberraschun-
gen sür sich auszunutzen , sein Gehirn arbeitete
schnell, er war in Gedanken schon fertig , was
pr tun durfte . Er ŝ gte:

„Es ist nicht so, gnädiges Fräulein , nur das
Vermögen , den größten Teil davon habe ich
für Sie gerettet , das anders — bleibt so."

Sie machte sich heftig von ihm los.
„Bleibt so, ich bin .nicht —"
Er schüttelte den Kopf.
„Nein .— die Bestätigung drr Adoption , die

ich "nach den Auszeichnungen im Testament ap-
strebte, ließ sich nicht durchsetzen."

Ein Schauer '"schüttelte sie.
„Jenen anderen Namen muß ich .führen —

ist es so, sprechen Sie doch."
„Nehmen Sie das dock; nicht so schwer, denken

Sie doch, daß Ihnen die Erbschaft zngefallen ist."
Sie bewegte heftig den Kops:
„Was gilt mir das r- der Name, jener Name,

heit zum glühenden Brand geblasen wurde. Man
lese nur die den ärgsten Radikalismus von links'
nbertrefferrden AusfüHrungen der „Freien Pfalz ",
die jept erst recht den Ruf : Los vom Reich erhebt,
weil die Regierung dieses Reiches durch die Ent -,
hMnngen angeblich mit dem Blut von 560 000
Menschen belastet sei."

Erzberger
Weimar,  10 . Aug. Das liberale Mitglied

der Deutschen Nationalversammlung , Dr . M i ft
telmann,  hat an den Reichspräsiderz/en folgerft
den Brief gerichwt:

Sehr geehrter Herr ReichspräsDent ! Im Sinns
von Millionen Deutscher, die genau so denken
wie ich, richtb ich diese Zeilen an Sie , als dem
ersten Bürger des Reichs, den der politische Unft
schwung durch den Willen der Nationalversamm-
lrmgsmehrheit an hie Spitze unsers Staatswesens
gestellt hat . Der Kampf um ein Mitglied Ihres
Ministeriums , nämlich um den Reichssingnzminft
stec Erzberger , wird nun seit Wochen in breft
tester Oefsentlichkeit geführt , sind eine Anklage
folgt der andern , ohne daß einwandfrei an be¬
rufener Stelle , nämlich vor Gericht,  sestge-
stellt würde , in welchem Lager Röcht und Wahr¬
heit, und in welchem Unrecht und Lüge sich
befinden. Die Vorwürfe , die gegen den Reichs-
finanzminister erhoben werden , sind so schwer,
daß , wenn sie gerechtfertigt sein sollten , jeder,
in welchem Beruf er auch stünde, ein für alle¬
mal erledigt wäre . Vorgestern fragte mich ein
Handwerksmeister auf diese Angelegenheit an.
Im Verlauf des Gesprächs erklärte er mir , daß,
wenn derartig ehrenrührige Vorwürfe einem
Mitglied seiner Innung gemacht würden , ohne
daß der Betreffende eine gerichtliche Rechtferti¬
gung herbeiführte , er alsdann unverzüglich an
die Luft gesetzt würde . Das ist zweifellos die
Stimmung der Mehrheit unsers Volkes, und die¬
sem Empfinden , das dem uns Densi chen inne¬
wohnenden Gerechtigkeitsgefühl entspringr , muß
Rechnung getragen werden, wenn nicht noch wei¬
terer unabsehbarer Schoden angerichtet weroen
soll. Es gibt doch nur zwei Möglichkeiten : ent¬
weder der Reichsfjnanzminister steht rein und
makellos da , dann gehören diejenigen vor den
Strafrichter , die dem zweithöchsten Beamten des
Reichs gemeine Lüge, ' Verleumdung , Landesver¬
rat , Mißbrauch des Abgeordnetcnmanoats zu per-
sönlichen geschäftlichen Zwecken und , wie die An- ,
schuldigungen mehr "lauten , vorwerfen , oder der .
Reichsfinanzminrster hat sich solcher. Verfehlungen
tatsächlich, schuldig gemacht dann gehört er vor f
das ■Gericht . Unter keinen Umständen ,
aber darf die Sache auf sich beruhen:  ß
denn nicht von irgendwelchen namenlosen Leuten
werden die schweren Anklagen erhoben , sondern
sie gehen von oem frühern stellvertretenden
Reichskanzler, Herrn Dr . Helfserrch,  und ckn- f
dern bekannten und angesehenen Männern aus
und werden tagtäglich in der breitesten Dessen:- |
lichkeit erörtert . In der jüngsten Erklärung des I
frühern Reichskanzlers , Dr . Michaelis,  oer |
neben Dr . Helfserrch auch ausdrücklich General¬
feldmarschall v. Hindenburg  und General \
Ludendorff  beigetreten sind, wird die „wahr-
heitswrdrige Darstellung des Reichsfinanzminft
sters" hinsichtlich des angeblichen englischen Frie-
densangebots geradezu vernichtend zurückgewie- T
sen. Denken Sie andre Beamtenschaft!  !
Mit welchen .Augen soll diese arrf ihren höchste» .
Vorgesetzten blicken, wenn Vorwürfe , wie sie in ;
keinem Lande und zu keiner Zeit gegen einen :
leitenden Staatsmann erhoben worden sind, um ;
gestraft ausgesprochen werden können, also zuM ;
mindesten doch gerechtfertigt erscheinen! Herr s
Reichspräsident ! Sie haben sich selbst in Ihrer 1
ersten Rede stolz als einen Sohn des Volkes f
bezeichnet. Nun depn , seien Sie als solcher auch ;
der berufene Hüter des gesunden Volksempsin-
dens und sorgen Sie im Interesse der Reinliche !
feit uno der Gerechtigkeit, im Interesse der Inte¬
grität der gesamten Beamtenschaft sowie im FM j
teresse unsers Reiches, das in seiner zerrüttete » l
Lage derartige Verhältnisse einfach nicht trage»
kann, unverzüglich für eine gerichtliche . J
Klarstellung.  Ich batte ursprünglich die Ab- :
sicht, durch eine Anfrage in der Nasioualver - )
sammlung die Regierung zu einer bestimmte» • |
Antwort zu veranlassen , habe diesen Gedanke»
aber wieder aufgegeben, weil ich angesichts des l\
hochgehenden Wogen der Parteileidenschaft von j
dieser Stelle eine "wirklich befriedigende Antwort I
nicht erboff en kann. Desto fester bin ich aber da-

der allen sagt, wer ,ich bin , ihnen zuschreist /
woher ich stamme."

Ueber seine Züge huschte ein schnelles Lächeln. ' ■
,/Wenn es ' nur das ist. Den Namen kann ^

man leicht ändern ."
Sie verstand ihn nicht, er hatte doch eben |

gesagt, daß sie den Namen — was meinte er nun,
was wollte er?

Kartschagin faßte nach ihrer Hand:
./Den Namen kann man leicht ändern —- 1

wollen Sie meinen Namen annehmen , wolle» ■.
Sie Dora Kartschagin werdend

Sie antwortete nicht, vor ihren Ohren höhnir J
es : — Dora Falk — das verschenkte Kind dei |
armen Scharrspieler.

Das war sie, das sollte sie bleiben , wie ein f
solches hatte sie sich eben von dem fremden Man » i
in die Arme nehmen und küssen lassen.

Wo war ihr Stolz , warum hatte sie sich j
nicht gewehrt , ihn zurückgestoßen?

Die anderen wollten nichts von ihr wisse»
— was half ihr das Geld, keiner kam zu ihr > f
sie stand allein , mißachtet.

Sie hatte keinen Menschen, mit Fingern würv >̂
man auf sie weisen, wenn man hörte , was eben |
geschehen.

Nur der eine hier war ihr geblieben, hattd
sich ihrer angenoinmen , für sie gekämpft — mußte
sie ihm nicht dankbar sein, von Herzen dankbar^

Durfte sie ihn beleidigen , kränken — würde
er sich dann nicht auch von ihr tvenden, sie
verlassen ? ■ , )1

Etwas Beruhigendes strömte von ihm aus ^ ) .
sie wollte an nichts mehr denken, willenlos heigtet
sie den Kopf.

„Dora " —
Er zog sie an sich, küßte ihre Hände, ihrer«

Mund . ■!fl
Eine Weile hielten sie sich so umschlungen- (

dam, ließ er sie aus seinen Armen und führte!
sie zu einem Sessel.

Ganz sanft drückte er sie hinein , kniete voll
ihr nieder : • , 11

„Dora — werden Sie nicht bereuen , was Sit ;
getan . Ist es nicht nur die Berzweifkung , di« j
Sie einwilligen läßt?

kFortsetzung folgt .).
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'Tof,meuqt , daß dieser Brief seine Wirkung
Ö0 ,L SeSn wird . Mit dem Ausdruck der
Einschätzung . die auch der politische Gegner dem

' ersten Bürger des Reichs pflichwemabentgegen-
Egt . bin ich Ihr ergebener Tr . Frrtz Mrttel-

'"^ ie Mehrheit der Fraktton des Briefschreibers
. . ^ sich nicht hinter diesen Briet gestellt.
S Auslösung des Großen Generalstabes

, « » > . v, ? »«.“> . *5 . v ? !SSlSSJ £:

Rheinische Bolkszeitnng

Generalstab als oberste OperationsbehördeGrosze »ukaebürt baden. In
>on
gs-

»-g-."General von Seekt . Die einzelnen Abtei¬
lungen werden entweder vollständig ausgelost oder

selten -leeres zu bestehen»ufgehort haben, ^pn
^ bisherigen Form ist der Generalstab schon
Ü'Û s' last und führt den Namen Abwrckelungs-
letzt ausaetoûnno^ | mW_ Die einzelnen Nbtei-

'Lvilbehörd-n angegliedert. So wird die Landes-
ä!snabwe, der die Vermessung deutscher und wah-anfnayu'c, fVu-hif'fp oMöO. dem
5*n" des Krieges besetzter Gebiete oblag , dem
«Uchscmrt des Innern als Zrvrlbehürde angeglre-

ebenso wird auch die im Zusammenhangmit
' Landesaufnahme stehende große Karten-

lW »,et vorn Reichsamt des Innern übernom¬
men Tie Abteilung Fremde Heere und die Nach¬
richtenabteilung treten zum Auswärtigen Amt ctl»
Elbehörde über. Die Abteilung Eisenbahnen
mS dem Eisenbahnministeriumüberwiesen. D .e
Operationsabteilnngund die Presseabte,lung wer¬
den vollständig aufgelöst.

Der dentsche Gesandte beim Vatikan
Ba ? el.  11 . August. In Rom wird die An¬

kunft des Dr. v. Bergen als deutscher Gesandter
bfirn Vatikan dieser Tage erwartet. Fürbeu Ge-
kandtschastssitz ist die Villa Bonaparte ausersehen.
Bis zu ihrer Neueinrichtung wird Dr. v. Bergen
in der Villa Falconieri wohnen.

B as e l , 11. August. Wie aus der Acta aposto-
lüae sedis vom 1. August hervorgeht, hat der Ver-
,iae Vater dem ehemaligen preußischen Gesandten
beim Heiligen Stuhl , Exzellenz Otto v v n M ü h l -
verg^  das Großkreuz des Gregor,us-Ordens ver¬
liehen, , , .

Katholiken und Theosophie
Basel,  11 . August. Nach einem von den

Acta apostolicae sedis veröffentlichten Beschluß der
Kongregation des hl. Offiziums wird öte_Anfrage
verneinend  beantwortet, ob die theoiophischen
«sichren mit dem katholischen Glaubensinhalt ver¬
einbar sind und ob es den Katholiken gestattet ser.
rdevsophischcn Gesellschaftenauzugehoren. deren
Versammlungenzu besuchen und deren Schriften
zu lesen. ^

mz. Weimar,  12 . Aug . In der „Deutschen
Tageszeitung " vom 11. August enthüllt W. Debus
unter der Üeberschrift „Die Futterkrippe eme
angebliche internationale Bankgründung aus dem
Jahre 1917 des damaligen Abq. Erzberger ut
der Schweiz . Die ganze Enthüllung ist frei er¬
funden. Jedenfalls hatte weder der Abgeordnete
noch der Reichsfinanzminister Erzberger irgend¬
welche Beziehungen zu oer Züricher oder Luzerner
Bankfirma Cecil -Aktiengesellschaft . Deshalb sind
auch alle Schlußfolgerungen privatwrrtschaftücher
und politischer Art , die der Verfasser an d,e an¬
gebliche Enthüllung knüpft, von Anfang bis zu
Ende hinfällig. „ ,

Weimar,  11 . August. Von sanftlrchen Frak¬
tionen der Nationalversammlungist ein Jnitlatw-
antracr ein êbracht worden, dem ^ Eimsr̂ r Natro-
nnltheater als Abschieösgeschenk100 000 Mark aus
Reichsmitteln zu überweisen

>end der Nacht von ihrem Standorte entfernt und
in den Rhein geworfen worden war. wurde dieser
Tage wieder aus dem Wasser herausgehobenund
nach dem städtischen Gebäude in ber Kirchstratze ge¬
bracht, woselbst sie in dem Garten zur Ausstellung
gelangte.

Groß - Gerau,  11 . August. (Sr. Bürokra¬
tius .) ein Lehrer. Ortsvertrauensmann für
Milch, wird vom Kreisamtmann, dem Vorsitzenden
des Milchbczirks Groß-Geran. in Kenntnis gesetzt,
daß am soundsovielten der Kreisvertrauensmainr
eintrifft zwecks Milchumlage, und daß er an diesem
Tage lei der Milchumlage mitzuwirken hat. Der
Lehrer bittet den Hauptlehrer um Urlaub, der auch
gewährt wird. Der Hauptlehrer meldet dies der
Kreisichulkommisfion Groß-Gerau. Diese (ver
Schulrat» schreibt zurück, in Zukunft werde eine
Reurlaubnng nicht mehr erfolgen. „Der Lehrer
ist zu bedeuten." Der Hauptlehrer meldet nach
Groß-Gerau, daß die „Bedeutung" vollzogen ist.
Man bedenke: Beide Behörden, Kreisamtmann
und Krcisschulrat, haben ihren Sitz im gleichen
Gebäude. Die Türen ihrer Zimmer stnd 2,50m
voneinander entfernt; der eine will so, der andere
so. Das nennt man Hand-rn-Hand-arberten! Die
.Hauptsache ist: der Lehrer hat seine Aufregung.

D ar m sta b t , 11. August. Der frühere Groß¬
herzog hat sich mit seiner Familie vorerst zum
Sommeraufeuthalt nach dem ihm von Kommer¬
zienrat Lingner in Dresden testameniartsch hrnter-
lassencn Schlößchen Tarasp im Engadintalern der
Schweiz begeben. Die Bürger des dortigen .̂ert-
chens haben den Großherzog, der verschiedene
Wohltätigkeitseinrichtungen getroffen hat. zum
Ehrenbürger ernannt. '

Alsfeld,  10 . Aug. Eme hier ftattg-snndene Ver¬
sammlung der Alssclder bisher herratsscheum Jckng-
aefcllen nahm emen Antrag auf engere Organrjatwn
an und beschloß na Falt der Ernsührung der Jung-
aefellenfteuer sich ernstlich mit der Frage der Verhei¬
ratung vertraut zu machen, da keiner der Junggesellen
gewillt ist, die Steuer zu tragen. Der lô ichr Ent¬
schluß hat in den streifen der geremeren Jungfrauen
die kühnften Hoffnungen geweckt.

Marburg,  11 August. In Manrode wurde
das LandwirtsehepaalrKlenke in seinen Betten
erschossen aufgefunden. Die drei kleinen Kinder
sagen friedlich schlummernd im gemeinsamen Schlaf-
raum. Da nichts geraubt ist, handelt es stK.oer-
tnutlicfr unt öen eines eheinüligen
kncchtes, vielleicht auch eines abgewiesenen»oam-
sterers. Den Knecht hatte der Täter vor Begehung
des Mordes eingeschlossen.

Fulda,  11 . August. Die vom 21. August ab
hier tagende Bischofskonserenzwird dadurch be¬
sonderen Glanz erhalten, daß auf ihr vom 21 bis
24 August ruf Anordnung des Papstes die 1-00-
Jghrserer des hl. Bvnifatius festlich be-Wigen
wird. Am 24. August zelebriert Kardinal v. Hart¬
mann-Köln im Dom ein feierliches Pontrfrkatamt.

Saargemünd,  10 . Aug. Eme belgrsch-ftan-
zösische Gesellschaft läßt zurzert llnteriuchungen rmB '-
zrri B rt , ch anstellen. An 30 verschiedenen eWc » bep
man  durch Bohrungen das Borhandenfern v on
Eri enerz fest g efte  l kt,  beonders rm Erb ei des
ehemalrgen deutschen Manöverseldes. Aller Wcrzr-
fchernlichkert nach wird diese Gegend das Zentrum einer
neuen und reichen Erfenerzmduftrr« werden.

mz. Hannover,  11 . Aug. Nach einer amt¬
lichen Meldung fuhr am 9. Aug. nachmittags bei
Ahlen (Westfalen) ein Personenzng einem Eil¬
güterzug in die Flanke Drei M Marpcksonen
wurden getötet, zwei schwer, drei leicht verletzt.
Der Materialschaden war erheblich.

mz . Berlin,  11 . Aug . Aus Stum wird
gemeloet : Ein Doppelmord und Mordver-Berlin,  8 . August. Der preußischen Landes- , ------ ~r .- - --- - - _ a, -.„».•it .t

Versammlung wird , wie verschiedene Blätter mel - such wurpe in der Nacht zum Sam » tag verübt,
den, demnächst eine Vorlage zugehen , die die Vor - Dort fand man in seiner Wohnung den Eigene.* - • *■ ilfSinn Ottvt Ott ' nOa I . .. V» v
nähme umfangreicher Arbeiten auf den Linien des ^ mer Johann Liebrecht und dessen Ehefrau er-
preußischen Eisenbahnnetzes zum Gegenstand hat. f<-l,uisen auf ; die Tochter nxir durch Lchus e ,Äwer
Die Arbeiten sind als Notstandsarbeiten gedacht. I - -- (it.
^ Berlin,  8 August. Als Unterstaatssekretar
im ReiHswivtschaflsamt ist dem „Vorwärts zu¬
folge der Professor Hirsch  aus ^ Köln . der schon

fcieitc der htestge Turnverein sein 70jährigeÄ
, li . Aug. Der Landwirt,chasts'ammrr

kammer in Wiesbaden wurde heute crne Eingabe Mit
108 Unterschriften von hier überreicht, bit  u . «•
sagt: Die Unterzeichneten richten an die Landwirt-
färaftskammer die Bitte, sie m ihrenl Beitreben, Land
zu erwerben, um den nötigsten Getreide-, starroffe. ,
Gemüfe-Ban und stlemti rzucht betreiben zu können
unterstützen zu wvUen. Im Rhemgau herrswt Rot rn
landwirtschaftlichen Erzeugnissen und c,n wa» er Land¬
hunger. Das im Besitze der Bauern und deinen
Leute befindliche Land reicht nicht ans, um me Be¬
völkerung zu ernähren. Im Gegensatz hrerzn befinden
sich hier einige große Herrschafts- und Domänen-
güter, ivelche ie an einen Pächter zu germgem Pachtz-
zms verpachtet find. Tw s.Jiot, die stets tm
qau geherrscht hat, ist teilweise auf das Vorhanden-
»ein dieser großen Güter zuruckzufuhren. Als erstes
Gut kommt die Domäne „Neuhof" bei jöüitenhetm
in Betracht. Dem sicheren Vernehmen nach soll dree
Domäne, nachdem sich die Gemeindegliedcr von Hml-
garten, Hattenheim, Erbach und Kiedrich energisch
dariim bemüht haben, aufgeteilt werdeii. Dem Ber-
fpiet der Domäne werden die Herrschaftsgiiter wohl
oder übet folgen müssen. Die llnterzeichnewn machep
auf die m der Gemarkung Eltville liegenden großen
Güter aufmerkfam. Ms erstes kommt das Gut der
Freifrau zu Jrm- und KNvPhaufen, Gra rn von Bodrl-
fchwingh-Plettenberg rn Betracht. Dieses Gut „Hof
Drais" um.lammert die Stadt Eltville tm Westen und
Norden und hemmt die Stadt an der -lnsdehnung.
Es mutz aufgeteilt, enteignet werden, ü.s zweiieo
Gut kommt der „Stemhnmer Hof" als atttzuteüend-s
Gut in Frage. Dieses Gut ist PrlSat-igw'tum̂ der
GrotzherzvglichLuxemburgischen Familie. Di.se Wild
ohne Zweifel bereit fem, das Gut „Stemheimer Hof
aufzuteilen und zu o-erkaufen, wenn sie darum ersucht
wird. Die Unterzeichnetenrichten daher an die Lano-
wirtfchaftskammer die Bitte, in ihrem Namen a s-
bald bei den genannten Herrfchasts-Berwaltungen Jer-
bandlimgen wegen Verkaufs ihrer Güter emletten zp
wollen. Ms Preis dürste, wie ber der Domäne Neu¬
hof pro Morgen 1000 Atk. feftzufetzen fein, bet lang¬
fristiger Tügungsmöglichkeit.

R ü d e s h e i m . 1l. Aug. In den Gemarkun¬
gen des unteren Rheingaugebietes haben sich d,e
Reben und Trauben gut entwickelt. In manchen
Lagen vermochte der Heuwurm ziemlich s -chaden
onzurichten, somit muß man auch mit Sauerwurtw
schaden rechnen. Tie Bekämpfung der Peronosfwra
und des Oidiums durch Spritzen und Schwefeln
wurde nachdrücklich durchgeführt und brachte bis
jetzt insofern Erfolg, als ein Austreten d»r Krank¬
heiten bis auf vereinzelte Fälle verhindert werden
konnte. In geschäftlicher Hinsicht zeig üch fort¬
während Ruhe Das Stuck 1918er stellte sich vis
11000 und 12 CK.0 Mt , 1917er bis 18000 und 20 000

m jl\ ederlahnstein,  11. Aug. August Eysenck
kaufte die Herrmannschc Besitzung am Bahnhof zu
70 000 Mark und das frühere Mallmannsche Haus
mit Garten in der Bahuhofstraße. — Em Herr
aus Posen kaufte die Besitzung Tuskulum nu
95 000 Mark . - Die Stadt kaufte die Gebäude der
ehemaligen G-leefabrik Georg Noll an der Cm,er-
straße und wird darin Wohnungen einrichten.

Flörsheim.  11 . August. Zwei schwere Un-
glücksf'itle ereigneten sich in .hiesigen .pciortr-
lctrieben . J '.i der chemischen. Fabrik von pr.
Nöri linger 'flog dem aus Wicker stammenden
Philipp Allendorf , altz, er an eindr Kreissäge
arbeitete -ein großes Stück Holz, met solcher Wucht
an den Kops, daß er bewußtlos vom Platze
getragen wurde. Sein Zustand gilt als .sehr
bedenklich. Ferner zog sich der in der hrestgen
Kunsttöpferei „Kernnah"̂ bedrenstete Ehaussenr
Heinrich Nassauer bei der Arbeit einen schweren
Bruch des Schlüsselbeins zu.

r. Höchst a M ., 10. Aug. Ein Abonnent
schreibt uns : „Wo soll das nach Umfuhren? Dre

Bestellungen
auf die „Rhein. Bolkszeitnng" werden jederzeir
entgrgengenommenbei der Post, bei sämtlichen
Agenturen und bei der Hauptgeschäftsstelle. Wies'

baden. Friedrichstrabe 30. Telefon 6030.

abschlachten wollte . Jakobi gab sofort eine An-
zabl Schüsse ab. durch die Birlebach auf Der
Stelle getötet uud Herzberg hoffnungslos ver .eyl
wurde . Ter Mörder wurde festgenommen , » ver-
wältigt , ist jedoch in dem Oberstedter Haftlokal
seinem Wärter entflohen . Bisher konnte er nicht
aufgegriffen werden.

Kriftel.  11 . Aug . Zum Bürgermeister un¬
serer Gemeinde wurde Gemetndesekretar Greif
von Soden gewählt.

Fe. Idstein, 10. Aug. Am 31. Oktober ds. IS.
wird Bürgermeister Leichtfuß' in den Ruhestand
treten. Er steh, 40 Jahre tm Dienste der Stadt
und zwar nenn Jahre als Rechner und 31 Jahre
als Bürgermeister . Stadtältester Reulmg (st als
Beigeordneter zurttckgetreten. seit Zuführung
der Städteordnung im Jahre 1898 war er , m In-
tereste der Stadt tätig.

Vom Taunus,  10 . Aug . Eine nette Zu¬
mutung wurde dieser Tage drei jungen Damen
genracht, die in einem Gasthaus in Neuenharn
einkehrten und fragten , ob sie ein Glas Aepfe >-
wein bekommen könnten . „Jawohl ".sagte  dre,
Kellnerin , „aber erst mutz jede von .Ihnen zwei
Glas Bier trinken, dann bekommen sre aud*
Aepfelwein ! Da die Mädel auf dieses Maß noch
nicht geeicht waren , so mußten sie auf den Hohen¬
astheimer leider verzichten . — Man sreht. daß
der gute Rat , den die vielbesungene Lmdenwrrirn
ihrem Gaste gab : „aber trinke iveiterauch  heute
noch hier und da Nachbeter findet.

r. Pom nördlichen Taunus,  11 . August
(Verschiedenes.' Tie Obstaussichtenm unserer nörd¬
lichen LuunuAandschaft sind recht gunskrg. AeM'-l-'
und Birnbäume hängen geschlagen ro.l, und wenn M-N
die Landstraße entlang wandert, sieht man, wre u-e-a.t.
die Bäume mit vielen Stützen vers«.;en sind, / ll .*-
Freunde des „Hohenastheimers"" dürften diese Nach¬
richt fwh begrüßen, denn gerade das nördliche--auuus^
vbft liefert durch feine Sperbe tmd 6Estrgkeit einen
guten, haltbaren Avfeiwem. — Durch dre Knapvheik
an BelenchMngsöl ist man fetzt rm Dmsr ufntffue
daraus bedacht, in alten Orten elektrisches Lrcht em.
zuführen. Während die Stadt üfing n bereits
Jahren ihr eigenes Lichtwerk besitzt, sind>d,e größeren
Orte an die Main-Kraftwerkem Höchst a.  an-
aeichloNen. ^ eqenwätckrg warben dre Bomrdeiten ge¬
macht. damit auch die Orte Pfaffenwiesbach, EransbeM
Wernborn, Efchbach und das lleise Michclbam ele-i
risches Licht erhalten. Wasf'Aeitnng« , ^ efitzen d.ä
meisten Orte des Kwifes bereits. So zê g stck ouch
hier überall nwderner Fortschritt. Dre er ledig o-
Pfarrftelle in Eransberg wurde Herrn Pfarrrerwa.te1
Wolf  aus Evpftein übertragen. Dre Lehrerin, ,rrl„
Anna Maibach, gebürtigt aus Wernborn, ubcrmmmd
mit dem 11. August erne Schulfkelte an der Volks,
schule zu Griesl/etm bet Tarmstadt.

Aus Wiesbaden

seit längerer Zeit an leitender Stelle . rm , Reichs-
ernährunasministecium mitgearbeitet hat. in Aus¬
sicht genommen. Professor .Hirsch ist Volkswirt-

. schaftslehrer an der Kölner Handels -Hochschule,
mz . Hamburg.  11 . August . Dre Bankas

gestellten der Norddeutschen Bank schließen sich
dem Streikbeschluß mit 208 gegen 97 skimmen
an . Reichswehrsoldaten bewachen dre Banken,
fedoch wird den Streikposten kein Hindernis rn
den Weg gelegt . Heute vormittag fand m der
Börse eine Versammlung der Banklertungen 'statt,
in der die Girobank beschloß, der Kundschaft
bekannt zu geben, daß sie alle laufenden Auf-
l'väch in Papieren für die Hamburger Börse
infolgle des Streiks gestrichen habe.

Dresden,  10 . Aug. Der sächsische Kriegs-
Minister tritt Ende September zurück. Das Kriegs-
rnrnisterium wirö aufgelöst. — Särntl'ich-e staatlichen
Kraftwaqenlinien Sachsens werden wögen Be-
triebsstrifmangels sti-llgelegt.

mz . Kattowitz,  11 . August . Wre che Presse
stelle des Staatskommissariats mitteilt ., streiken

Schulwesen
Um den Inhaberinnen des Reifezeugnisses

eines Oberlyzeums außer der Oberlehrerinnen-,
laufbahn auch andere auf akademischer Vorbildung

,'tte obre M* »ir Stuft tfc* n « M . I 8wm «* et-3nmins [ 1* » I IMtf,
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23 Mark, für Damensohlen und Fleck 15.50 bis werden kcmn.
18 Mark, für Kitcherstiefel je nach Nummer von 26 -W ? I *-***Äw -ateJs«
lich unerträglich. Aber nicht dre Schuh¬
macher - Innung  trägt dre Schuld, sondern
das ganze verlotterte Wirtschaftssystem, das wir
der sozialdemokratischen Mrßwrrt-
s cha f t verdanken.

Fr ank fur t a. M.. 11. August. Landrichter
Brühl wurde zum Landge« chtsbirektor ernannt.

ist also anzunchmen .Haß er ernen der Ber-
brecher verletzte. Als Mörder kommen zwei Per¬
sonen in Frage . Auf die Ermittlung der Mörder
ist eine hohe Belohnung ausgesetzt.

mz. Amsterdam,  10 . Aug. Das Reutersche
Bureau meldet aus Rom, daß der Komponist Le-
vncavallo gestorben ist.

Eia sauberer Arbeitervertreter
Saarbrücken,  1 ». Aug. Zu einer detnon-

strativen Kundgebung law. es Donnerstagmorgeu
in der Eisenbahnwerkstätte zu Saarbrücken-Bur-
bach. Die geiancke Belegschaft der Frühschlcht. etwa
‘.'ooo Mann, forderte stürmisch die sofortige Ab¬
setzung des Arbeiterausschusses.  Der
Grund hierzu war das Bekanntwerden von einer
größeren Schiebung von geschlachtetem Fleisch, wel¬
ches zur Berteiliing an die Arbeiter der Werk¬
stätte bestimmt war. Tie sofort eingeleltete Unter¬
suchung hat bereits soweit Klarheit geschasst, daß
die Schiebung ausschließlich bem A u s s chu ß Mit¬
glied  G ü n t Mer z>ir Last fällt. Die Angelegen-“ r  t *V X „ 44<; 4ir.4A (UnSditltttttt

wird amHchsten"Donnerstag wiederholt. — An.
Sanislag findet ein Sommerfest mit Tanz rm
Freien und großen Konzertsaale statt..

Bereinsjnbilänm
Der Werkmeister- Bezirksverein Wiesbad«

konnte am 1. Dezember 1918 auf fein 25fahrige^
Bestehen zu Rückblicken. Infolge ber Zcitlc^ e wurde

Diese Ernennung ist insofern interessant, als hier {tle|eS  Tages erst am verflossenen Sonntag m
der nicht alltägliche Fall vorliegt, daß dre Besor- Gestalt einer akademischen Feier im Knrhause ge-
derung zum Landgerichtsrat übersprungen wurde. Der Vorsitzende Dörr  begrüßte dre Kol-
— Ein Aufgebot von fünf Richtern, einem Staats- IeQen altg  Mainz , Rüdesheim. Biebrich, Eer -,
anwalt, einem Rechtsanwalt und einem Gerichts- flein  Höchst usw. und führte weiter aus . daß der
schreiber waren nötig, um gegen einen unbescholte- ŝ rein, öer üün  17 Mitgliedern bei der Grün-’ J --- «-titt , der ein Kinberhoschen' - - -

Der Mann, ein Familien-neu i 'icum zu verhandeln, der em Kinderhoschen ÖUttg auf  i, ;0 gestiegen, tu der Zeit set«eS Be-
geitohlen haben sollte. Der Mann, em Familien- ite&ei!ä treue Kameradschaft gepflegt, die Forde-
'vater von drei Kindern, kam am 31. Marz, als tmt5 feiner  Mitglieder angestrebt und .bemüht S°-
die Plünderungen schon vorbet̂ waren durch die ^ fe» fei, „ach deren Witwe« und Waisen he send

Teiles ' der Belegschaft besaß und Vorsitzender
sozialdemokratischen Eisenbahnerverbandes. Orts¬
gruppe Saarbrücken, war. Durch fern Auftretev
hat er es verstanden, sich großen Einfluß auf die
'Nerwaltnng zu verschaffen, soweit es insbesondere
Persvnalsachen betraf. Er terrorisierte Amt und
Werkstätte in gleicher Weise..

um mal nachzusehen, ob es fernen Kindern passe. ^ en Werkmeisterverbrrnbes, d-re Augestoluen-.
Cs war kaum 3 Mark wert. Nach längerer Ber- unö  Eozialisierungsfrage . Den unterl-altcnden
liandlirnq wurde der Angeklagte zu zwei Wochen Teil des Programms bestritten der Quartettver
Gefängnis verurteilt , das Gericht beschloß aver, den Wiesbaden unter O. Hösers Leitung, HanS
Angeklagten der bedingten Begnadigung zu emp- | Karger  mit öer Gralserzählung
fehlen. mannS Wanderlied, Herr Sü ^ r ü h l ûnd ^Frl.^

Fr an kfurt  a . M., 11. Aug. Durch die Krimi- Alice Brüh  l. Frl . Maria » e t ^ ler trug einen,
nalvolizei wurde in einem Hotel gm Bahnhofs- der Feier des Tages anaepŝ cn » rolos vor. in
vlatz der galizischc Kaufmann Baruch Gutwlrt die Tätigkeit des Bewanbes Sewürdigt iv r ..Viw «uttnirt I Den Schluß der Feier bildete Me  Ehrung der Mit-,. . 7 . ■. c pvt . —*— IC «« OvC♦Ai hVt

Mehrere hunderttausend Wertpapiere
verschwunden vv„ . .

mz. Berlin.  11 . August. Wie die „B. Z," wegen BrMantcnschiebungen̂ verhattet. . .Jutwirk

heute 35 bis 40 o/o des gesamten oberschlesischen heit gewinnt noch dadurch erckung, sah dort ein Kinderhöschen liegen , ,,^ er die Arme zu greifen . Der Berbandsvor

^reinstellung te  SKefÄtS ^ lZen > - - - ÄffiSb SoäÄr des | das er nicht̂ erkommen lasie» ,^ «nd E - b, | sitzende. Le - « har ^ v- rb-eitete sich über dre « ick-
Einspruch gegen den Grenzschutz, gegen die Wie¬
dereinstellung der von den Arbeitern entlassenen
Beamten stnd gegen die Verhaftung mehrerer
Obmänner . ' .

Basel.  11 . August. Als Abgesandter der
japanis-hen Regierunn traf in Rom Herr Bama-
moto ein, um mit dem Heiligen Stuhl über dre
katholischen Missionen auf den Karolinen-, Mar¬
schalls- und Marianen-Jnseln zu unterhandeln,
die an Japan übergegangen sind.

mz. Helsingfors.  11 . Aug. Die Veremig-
ten Staaten von Amerika haben Estland eme An-

,leihe von 50 Millionen Dollars gewährt.

Aus aller Welt
Mainz,  1 >. August. Die städtische Kontrolle

teilt mit: Im Monat Juli 1919 sind von der
Kontrollstelledes städtischen Amtes sur Kxiegs-
wirtschaft an Hamstenvarenund Waren, me m,
Schleichhandel erworben, «. fl. ^ chlagnahmt wor¬
den: Ungefähr 1000 Pfund Fleisch, 481 Pfund Kar¬
toffeln. über 1400 Eier, 40 Pfund Butter, mehrere
Stiften Schokolade. 1104 Pakete Tabak. Die be¬
schlagnahmten Gegenstände sind zu den vowst-
preisen an die Bevölkerung verteilt worden.

Fe. Aus Rheinhessen.  10 . August Die
diesjährige Gurkenernte ist nahezu beendet. In
der Gemarkungp̂amm brachte sie eine Einnahme
von 200 000 Mark.

Aus R h e i n he sse n , 10. August. Die
Spatzcnplage war seit Jahren nicht so groß wie
in diesem Sommer, Sie macht sich namentlich mt
besetzten Gebiet so sehr unangenehm bemerkbar,
da die Bertilgung der Vögel aus bekannten Grün¬
den bisher unmöglich ivar. Die m großenGetreidefelder

meldet, sind auf rätselhafte Weise von Sonntag bis
l'eute morgen aus der Filiale der Dresdener
Bank in der Sandsbergerstraße aus einem Tresor
g-,000 Mark Bargeld und mehrere 100 000 Mark
in Wertpapierenverschwunden.

Ein dänisches Liebeswerk
Berlin,  10 . Aug. Das dänische Rote Kreuz

hat zum Besten der deutschen und österreichischen
Kriegsgefastgenen in Sibirien — es sollen unge-
ähr 10000 sein - Ende März ds. Js . m Kopen-
fiimett unter dem Ziamen Siorskors eine Stelle
erricktet. die Briefe und Geldsendungen aus
Deutschland und Oesterreich übermittelt und Nach-
forschitnocn nach den Gefangenen anstellt. Die
Briefe werden in Kopenhagen gesaminelt̂und gehen

hatte sich zu Kriegsbeginn der Dienstpflicht durch
die Flucht nach Holland entzogen und hier emen
Handel mit Brillanten eröffnet Nach der Revo¬
lution dehnte er sein Geschäft nach Deutschland aus
und lieferte besonders an Frankfurter Hand er
erhebliche Mengen Rohbrillanten, an emen Makler
allein in drei Monaten für E —70ll0lH Mark, In
GutwirtS Besitz fand man auch für 1,0 000 Mart
alte Reichsbanknoten. Die bei ihm Vorgefundenen
Gelder und Brillanten verftelen der Be,chlag-
nahme durch das Gericht: Gutwirt selb, wurde
vom Untersuchungsrichter wieder ent laßen. ^Auch
bet blestaen Geschäftsfreunden Gutnnrts beichlag-5«?SSW™̂«r6eW#f M-n»-»»P»-»,-«
— Tie Polizei nahm zwei Etsenbahnangestellte feit
Re im Güterbahnhof einen mit Futterstoffenge-

über Amerika nach Wladiwostok. Seit Ende März Eisenbahnwagen beraubt und diesen dazu
sind 15 00« Briefe aus diese Wepe expediert worden. M mn entlegenes Geleis verschoben hatten.
Außerdem hat man 300 Telegramme uni \ t Aug . Die Gemeindever-deutende Anzahl von Geldsendungen abgeschickt. , ('„„ Mbun « über den
Ebenso und 1400 Nachforschungenüber deutsche Ge- tretuug beriet m khrer l tz lausende Rech-

I SS % 9P2F % % ! im « * g. - « .« « ••

Aus der Provinz
a. Niederwalluf.  11 . Aug. Gestern fan-

.hen dahier die Turiiwarteübungen der Beznke

»eimsucheudcn
Sperlinge richten dort einen enormen Schaden an.
da die gefräßigen Vögel mit besonderer Vorliebe
auch die halbreifen, noch weichen Fruchtkorner in

iden YSeizen- und Gersienseldern maffenhaft ver-
zehrcn. ‘

Bingeil,  11. Attgust. Die Statue des Groß-

ttrte Voranschlag schließt '« Einnahmen und Aus¬
gaben mit 3144 800 Mark ab. l̂« neuen Anleihen
sind KO 000 Mark vorgescyen, ie 200 000 für Kriegs-
folgekosten und Pflasterungen. Die Steigernng
der Gehälter und ArbeitsliKsnc belastenden Etat
nicht ünerheblich. Eine Erhöhung des Steuerzu-

^s T̂ aueẑ ^dMastaü̂ eÄnf'- lls i'n Gei- I ichlages um 25 Prozent ist notwendig, um einen
enl-eim Die Nebungen erstrekten sich ans den Ausgleich zu bewirken. -

Uebungsstosf für das diesjährige Gauwettturnen, Homburg v. d. H., 10^ dlug. Jn  der Nach- mt.» v, Mu,ui. -v . — . ... .
das am Sonntag, 7. September, ln Rüdesheim hargemarkungOberstedtenuberraich e der 38Jalire händigte di: Polizei, die Mann und Roß m Sicher-
ftnttfindet. Außer dem Zwölfkampf(Reck-, Bar- Heinrich Herzbcrg aus Oberstetten und der brachte. Wegen gemeinschaftlichcn einfache«
ren-, Pferd-, und 8 volkstümlichenUebungen) Sch^ iner Jakob Birlebach aus Brebrich den 33- Diebstahls erkannte die Strafkammer gegen Flfcĥ ,
kommt auf bem Gauturnen als Sonderwettbewerb . Schlosser Hugo Jakobi aus Obersteoti'N I und Singer aus eine Gefä«g«»»aratt von ie sechs

I £Ä ^ . W «etoWK» .SSSM 1» «« ««•.

« • "V'

glieder, die mit dem Verein ihr Üvjährl̂ s Jubi -,
laum begehen durften. Es sind dtes die Mft^ iedGeiöler, der zum Ehrenvorsitzenden ernannt wurde.
Haufen, Hemme. Wilhelm Jung , Lotz. Konrad,
Müller, Pscherer mrd Troeurer sowie der Vor¬
sitzende Dörr, denen sämtlich künstlerisch ausge-
führte Ehrenurkunden überreicht wurden , -ln öu
Feier schloß sich ein gemeinschaftliches Mittags^
mahl: der Nachmittag wurde einem Spaziergang,
nach den Eichen und dem Ncrotal gewidmet.

Der Pserdediebstahl der Weidzeömnhle
Der 22jähiige Kaufmannsgehilfe . Wtlheln

Fische,- aus Niederwalluf und der gleichalterige
Kaufmann August Singer ebendaher kamen rm

».ii von Holland, wohin sre, der erstere wegen
»knes Münzverbrechens, öer letztere wegen unter-
schlagung von im)  Mark , die .seiner» Vater ge¬
hörten, geslüchtet. mittellos zurück nach Limburg.
Bon da wanöerten sie dann am Abend noch brn
^ur Weidnesmütile bei Dörsdorf und U*
einem Pferdestall nbernacht, nachdem sie sich selbst
Eingang verschafft. Hier beschlossen sie. mit  den
beiden iw Stalle stehenden Pferden sich auf und
davon zu machen, und gelangten aur nächsten Lag
nach Wiesbaden. Von da ging dte Ncrse werter
nach Sonnenberg, wo übernachtet wurde. Am da¬
rauffolgenden Tage trabten die beiden gen Erben¬
heim und boten dort die beiden Tiere , bw einen
Wert von 20 000 Mark hatten, dem Pfcröemetzger
Bar man n für 7000 Mark ö »m Verkant an.
Barmann kam dies Geschäft verdächtig vor, er ver-
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Nachricbten die Gebiete schreibt : Nach
habe ist vieliack fl Iw Öer Iet >ten  Zeit erhalten
CelfriMsJ niS ? ll( V Meinung verbreitet , baß die
. ^ ,̂ ehte nicht mehr staatlich bewirtschaftet und
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. e, .^ e êrligten Behörden ergehen und bah aleicb
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brachte der Anhalt allein einen Zuwacht von 2843
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sir letzt tzeimkthresie Äritgtzchilzeile
st-^ A»? ^ immung des Reichsernährungsmini.
LttP» r eV efet  belmkehrenden Kriegsgefan-
Xn flrfv? 0S C2 U:Dei,Unöert  wöchentlich für die
(cr)ten sechs Wochen zu gewähren:
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nnttechersorgung tm ehemaligen Museum be-

4S % * 6 " ° vm
Wiesbaden,  den 8. Airgust 1919.

- Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Im Aufträge des Herrn Rentners Louis

g, " ich fAet '  Kaiser - Friedrich -Ring 32 . versteh

Dienstag , den 26 . August , nachm. 4V- UhrLU -L » »» .-:.:-
«EgSS ® *?s
.̂ mn | efe n9 naCf) 1)0r &eti9er ^Meldung bei

Wiesbaden,  den 9 . August 1919 . ■*
.. _ 3tnstizrat von (Edj, Nota r.

6 toöe IRobflfaroer ^ eigemna
morg tn  Mittwoch . 13. August 19 19, vormittag - 9 -/ . Uhr

Neugasse 22
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KURSBERICHT
m !>r« cUi von

GebrBHer  H-Ier, Enoi-GsscJaf1, Wieibadea

O I

Dienstag , 15 . Augu st inj*

Kursbericht
mit geteilt nn*t ^

«-r!ri»kr»nerJ „ i» !«js^ Nj,u -». , . SWjfcrtt

Eisenbahn -Aktien;
Atch . Top . Sta Fd c
Baltimore & Ohio
Canada Pacific . .
Cbesapeake & Oh .c.
Chic .Miiw . St. Paale
Denver & Rio Gr .c
Eric common .
Eris 1 st pref . . .
Illinois Cent al c.
Louis villeNasbville
Missouri Kansas c.
New York C ntr . c.
Norfolk & Westerne.
Northern Pac fi c
Pennsilvania com.
Reading common . j
Southern Pactfic . '
Southern Railway c.
South .Railway pref
Union Pacific com
Wabash A.

Bergw .- u. Ind , Akt.
Amer . Can com.
Amer . Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refin . c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c.
Central Leath .-r. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat . Steel c.

» Jf »> P*
Eisen bahn -Honds‘
4°/o Atch . Top . S. Fe
4‘/a° oBaltim .&Ohio
4, /sö/o Ches . & Ohio
3“i0Northern Pacific

4*/o . Louis St S. Fr.
4°/, - cuth . Pac. 192i
4°| ,UnionPaciftc cv

61 */4
77 '/.

130 '/.
69 ‘I
85 ‘/j

103%
98.

161.
80 V.

104 ' /.
H4V:

13J.tSO130.26
MJ0  10t 2jj
10 .6«) 101.5c
152.50 15 . '
lÖo. —1106.
19:1.50 192
152 50 152. 25
12*.1>6:1̂ 25
99. 25 99 .50

225 25 :225 . -
164.361163 .50

167.25 168.5
179.— J178.5Ö
197 .50 197. 50!
144.75 !146-
226 . 50
319 .—
176 -

4tiiljfcli8 Sagfssnlnirig tfar mm  B3m
iurteIe ; raphl »o!i»

Aiisza .ilufi gea

V>'.

Holländ 100 fi.
Dänemark 100 Kr
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.
Wien ! ton tr
Budapest;
Bulgarien 100 Leva
Madrid
Barcelona / iOOPes.
Konstantinooel
7 ürk . I £
HelsingforslOO F. M

6. August
Ge 11 | jrjgf

645.50
379 50
4 löi 50
395 .50
303. 25

42.55 42.45 42.55

645.50
379 50
415.50
395.50
303 .25

Beritt:r Börse
Dchiintungbahn. .
Hamburger Paters.
!>iord,emsch. r-lo,d
Bcrll '. Haird.-L-s.
Dnrulstäorer Bant .
Deurs-ve Bant . . .
Disc.-CoinmLirdlt
Dresdner Bank. . .
Siar.-Bank .Deutsch:.
Attnmelaroren . .
Allg. Elekrr.-Ges. . .
Nnglo-Comiiieiaate.
A»gsburg-Rürilderg.
B chumer Gichstahl.
DaimlerMarorcn. .
Deutsch-Luxemburg.
reuisch-üse seeische.
Deutsche Erdöl . . .
Deutsche Kaliwerkt .
Deutsche Waffeu . .
Elbers, lder Karb«. .
Eschweil. Bergwerk.
Felten Lt Guilleaume
GaSuwtoreu Deutz .
Gelsenkirch. Bergw. .
Th.GrldschUlidt.
Harpeuer . . . .
Hirsch Kupfer. . .
HäschiKiseu. .
H-Ilculahewerke. .
Kaliw.Aschr-lc.hK»
Lad»teuer . . .
Laurahütte. . . .
Lindes Eis,»afchiit. . Il56. - Ir >884
Lothringer Hütte . . i<u .—lnn.84
Ot'crschl.Eiseue.Bed. >242 125 84

Elseu-Jud. . 145.— 141.60
. Kak werke. 125.7>lü«.

—ireustei»s- Kovtzel. 171.— ,78
Phönix-Bergbau . . 195.- 187.12
lbheiu. Metall vareu. 173.6-,

, SaiNwerke lgt.2b 140
Rouibachcr Huite . . - ltit, 50
Sachsenw'tk . . . . 220.—2,0.75
Schmker,werke . . . 120.75 u 7 toiSieineiis& alske . -
Vkr.Köln- r?ott,veil. - 179. >76'
L'cr. (Älanzstoff. . . 5-0.- 547  jö
Wester«-?,etil Alkili . 220.jl 220
OlOVl MiUll, . . 132. Lon.

GenuLi'cheine. 110.50 111.

2£9.bi)
116.
177 .50
199 .50
284 .50
273

— 168.50
136.84 137. -
178. - 175. -
228.  —
160. 7o
216 .—
209 2 -

231 .—
160.50
21 i,u
209. 75
J09. 25

,160.—
HO. oO

Panser Börse
s ’/n 8. ffeu 183« , .
4% UHU. Dülken . .
faugue de Pars . .
Creait Lyonnais . .
Ihn n i-at jitnite . .
Meirogotllain . . ,
Rrrd üäp ague . . .
Saragossa . . .
»uezkanat . . .
Them oii-Hnst- n
-baff. Sag . . .
Laentchonc . . .
Mntakka DUxbbct. .
Baku . . . . . .
Briansk.
Lionasgw . . .
M «>>- zew-Fabrikeii
L- Raphre . .
Loual . . . . . .
Wo Tinto . . . .
Cape Coppcr . . ,
Chiuo „ . .
" >ah 7 . . .
rharsiz.
De BrerS. . . . .
Äoldfieldt . . .
Senn iSold . . . .
Tangantka . . . .
Rand Miner . . .
Svaßky l&oppa , ,
Ehartcicd . . . .

32.75
74.76

1510
138>
J0 ; 9
412.- - ,420.—.
435.-
5o-,0 toi0

■«« - S43.- '

1334 H07
245 .— 370 .
329- 345.J
438 - 4J0
32,.- 364.—
1911

182.—j
100 .— 1

311.— 3io.— 311.— Pariser Börse
3»'„ Frrnz . Watte . 61 25
6°/o „ Anleihe . 87 57 .
50/0 Span . au ». Anl . 123 9, , 12)

>07.75 103.25 103.75 I b°i° duffer « 03

PefslÄsieiÄisggöÄf

-ich dasselbe hSSWj 'to’ slLTBehSf
verschlossen ist oder nicht . Policen sofort. erhältlich.

J- Schotten -f eis & Co.
oq  o . nv ' „ gegr . 1875

Iheater -Colonnade . — Fernsprecher 224.

5 J. — 55 .8,

Londoner Börse
?' /20/o Snal.K°»sot« .
5°/t>Argenti». v. 1885
4°,'o Biastllan. „ 1889
4% Japaner 189
3°/o Portugiese» . .
5%  Russen o. 1906 .
i'lflo „ , 1909 .
L-Iumoreu. Ohio.
Eanaea Pacific . . '
Erle.
’Jtat. r tttf» . of®er.’ !
B-uniilvani» . . . .
Sou,her» Lact8c .' i
Uni 11 f
Unit. Si . Steel - orp.'
Ä-acondt» Topper. .
Uilo Tkilto . . . . g,_
Ch-rtereo. 32.5d
Dr Beer« . 2-, - .
Äoldficlds . . . g _
Rand  OJt.ite« zL
5% KriegS.nl. . . [ 98*84

r a0/<> „ . - . 101.6,1
» . . . 86.12

?•■' 5 51.5t

182.—
22 .91
10.36

119 . - 1,8 —
149 - 1,5 ■
125. - , 20 .—

als prakt . Arzt in Wiesbaden"
niedergelassen.

Dr. med . F . Berna
0rtan!enstraße 1 J- Telefon 665.

Kassennotiin Uf nde v, für Pl*ivatkranke und
Kassenpatienten Vormittags 9- 11  Uhr und

Nachmittags 3 --4 Uhr.

Bffax-Schuhcreme
(die Marke der Kenner)

Die iS pfft r  ^ eish.eit  höchster Schluß:
Die „Effax -Crem “ bringt nie Verdruß.

Allein-Hersteller:

ChemlMn faiiriü Eifa;, ssnüisim (Hess=n)

LeinSl

rein , roh und gekocht,
sowie alle darin ange¬
riebene Oelfarben , dick
und fertig zum Anstrich
billig und gut empfiehlt

Oeorg Spies- Schmitt , Mainz
Farben - u . Lackfabrik , HeckarsJr asse 3 .

Fernsprecher 670.

Y

emailliert und
schwarz

DRUCKSACHEN
jeder Art , in zeitgemäßer Ausftattung
liefert rafdt und bei billiger Berechnung
die Budidruckerei Hermann Rauch  t
Wiesbaden , Friedridirtr .30/Fernfpr 636jl

VSrsßehllsen und Arbeiter
. aller Berufe benötigt, wende sich an die

rTstr*
Dotzheimer Strotze 1.

E offene Stelle»A
SL Mätzchen
das etwa « Kochen kamt für
Ruche n. Hausarbeit resuchi
Hitsc vorhanden Guter Lohn'
Wiesbaden , Walkmühlstr . i .'

Luche weg. Berheir . meines
y  Hansmädch , das 10 Jahre
ttt mein. Hanse war, angeh.
Jungfer oder Hausmädchen.
das nühen kamt, f. , . Septbr.
Nur solche mit gut . Empfehl
mog. sich meid, von 2—4 Uhr
" °chm Biecstadlcrstr . 25.

— " "V ^—ü l

Nestpartie
Regensburger Marienkalender 1919

statt 75 jetzt für 69 Ma 8

Atlonika - Kalender
nn stach 80 jetzt für 65 Pf .

Rur foweitVorrat reicht ! "M»
Hermann Rauch,Buchhandluna

_ Wiesbaden. Friedrichstratze 30. ^

Auto
h ^ ®? nen P,resto mit  Gummibereifung fahr-
bereit zu verkauf.  Wiesbaden , BertramstrlO p.

Yaurmätzchen
Sff tüchtig im Rühen , Büglen,
Servi reu, zum , 5. August.
(Evtl , zur Aushilfe, . Wiesb .,

Maiuz erstraße 21.

G ' sticht zum 15. Anglist , ev l
später , tüchtiges , g,wa,dtes

Hausmädchen
Solche mit gut . Empfchlutig.

wollen sich melden bei
Mütter - Gottschalck.

Wiesbad tt, Biktoriastr . 47
_Telefon 4716.

ß ’tt im Koch>, tt. allen Häusl
V Arb er,»̂ r. tath. Fräulein
Ober Stütze ut findetl. Haus-
^/wnüq.z.1.Sept „.Cobleuz
ges. I  Mädchen , Zentr -Heim,
usw. vorh Auss . Ang . u. 4125
°n die Geschästsst. d. Ztg . erb

§ Verkäufe  H
3 paar mod. neue Mädäien-
sttefel. für 4 - 5Jahre , billig

Wiesbaden,
«lltoritzstraße 4,  Laden.

Hochelegantes
Speisezimmer

(eichen), Piano, autes Jnstr..
Diplomat,Diwan mit2 Sessel
billig zu verkamen.
Ad. Kettner, Kirch gaffe 62.

Cinzeine Räder
für Leiterwagen in allen
Grotzcn eitigeiroffen, epra
große starke Leiterwagen,
bis 8 Zentner Tragkraft , stets
vorrä ig Lichtenstei». Mainz,

Leichhosstr. 10, 1.

kauft zu hohen Preisen
Sanerk Hier, Wiesbaden.
Werdernr . Teleph on 45ol.

1 Auto
Zwei- bis viersitzig

\ Rrattwagen
f*r 5 Tonnen nebst Anhäng.
in gutem . ustande sucht zu

kaufen
Urbansmühle Hattersheim.

I

Eine gut erhalteneBtttterinilt
9 in lang , 6 rn breit und 5 m

poch b.llig zu virkaufen.
M. Ballmann,
Schlangenbad.

E A » dS » fe » )

Metalle
wie Messina, Kupfer, Zink
Blei kaust zu hohen Preisen
Gauer St Hies. Wiesbaden,
Werder,lr . 3. Telephon 4551

Strohhüisen
Weinflaschen
laufen und holen ab

Schütz & Co .,
Wkiiihandl , ng, Wiesb
Rtkolasftr . 28 Tel . H3j{

Lumpen
geftriefte Voll - Lump n ^
Rentuchabfä e kauft und
hott ab zu hohen Preisen!

Gauer & Hies , !
Wiesbaden , Werderstr . 3 j

Telephon 4551.

S S MviT ^ iÄ/ ^ au' r ^ en Ô ^ ^
sefuhrt Ernaiüebikfer f. Broschen ^ l

Sinn. eichstes und vornehmstes Geschenk.
r neda Simonsen , Rheinstr . 56

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag den 14. August 1319, g»/ m r

abends tm Kurgarten : 4 ^

'Wiederholung
Jcä„Rtzeiffjschrii Vgltkfgtzkfftzz"
Heiteres Tanziöyll zu der Biedermeierzeit

nt Szene gesetzt von Walter Zollin.
Nur numerierte Plätze:

l. Platz: 5 Mark, 2. Platz 4 Mark.

°b Montag, den 11. Augnst an der
Tageskasse im Haiwlporiale des Knrha ses. - Die
Zainen werden gebeten, ohne Hüte erscheinen zu wollen.

Städtische Kurverwaltung

CV.. 5L f * i » i I I — —- -- * 'Ssg /^5’ ,M /g ^, 'S ' Segg, '808

PI 5BIl!pl Kurhaus zu Wiesbaden
- . . .. I I Diensta » . _.
beseitigen die durch

I Senkung b. Fußgewölbes
[ verursachten Smer ett

^Ütz' n und Beinen und
s verhindern Bildung des

Platisukes

A Verschiedenes
Pariser Stirn-'

und Hauben-Netze
Stiiik9VPsg,3Stück2 .50Mk.
Steiner, nebenResidenztheater.

l0 „ V»HUj|v
Wiesbaden,

Taunusstratze 2.

und alles andere Ungeziefer
nt Haus , f of und Feld , ver¬
nichtet am schnellsten und

sichernen

Kammerjäger Schmitt.
mv , Ä r |ter  bpeziaiist
Wiesbaden , He cncnstr. I I.
Ferner die radi alsten M ttel
gegen alles Ungczi fer in
£ fluV H °f und Feld , an
Mtiischen und Tieren . Nur

brauchbares Material.
Ungeziefer-Versicherung.

Siö ' citiiEm ? « ; » 1 »  August , nachmittags 4 Uhr:Ä SS °L''{$ T°l
^nners Walzern (Kremser ).̂ ö Pv 'onä,e ans der

tate ' ^ Die ^ vstr ÄWL ? - sLchn § ' 7 Mrs £ srjsrr

SÄ ; Z-zZN - 4. » qK-L.' ÄS.
toS “ ?■  Ä ° ÄV 4 Ä
fotusfi )). t.  Wallettmujik aus „ Wmeralde " (Dngoj,

• V

Anfertigung eleg
Dame Kos.Qme

erstklassige
HoS.cuneidarei

für Herren-
Gfiräeroüe

Stoffe in divers.
Preislagen.

Garantie für gute
Verarbeitung und

tadellosen Sitz.

Merger
& Capltsin

f lnhaw e")
Webergas8e46
Telephon 6147

Gegr. 1865. Tel . 265.

Beerdigungs-
Anstalten

t „.<

Firma

Adolf Limboch
Wiesbaden,

Ellenbogcngasse 8.
Gr.Lager in all.Arten

Holz- und
Metall-Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.

Nattirliche8 Mineralwasser
Ohne  Ausscheidung!
Ohne fremden Zusatz!

Tlf7l? r ,r,nri e r treS * «frischendes
_ aJe und  Oesimdheitsgetränk!

F r WlRT iFg.  rn . b7m
Mineralwasser - Großhandlung
Guterbahnhof -West Taunusstr .221 ei . 532

«

!
7

. . .

Rendenz-Theater
Die keuschê üsannc? ^  Uhrt
« • Gilberft — ^ fbe tmdP iT üt ör : t «tt,

Tüflila-TiieaferK̂^ m?^ ,c,itsf>ie| bauS

Ibis“ f Geseüschaftsdrama 4° Akten " ^ HäT
hoch “ Wildwestdrama iL 3 Aktlo ."
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